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öraun foMSemokraiischer Reichs-
präsiöentenkanSiöat .

(Eigener Drahtbericht .)
J . H . Berlin , 7. März .

Die s oz .- demokratische Reichs -
tagsfraktion war heute gemeinsam
mit dem Parteiausschuß zu einer Sitzung
zusammengetreten, die sich mit der Frage
der Reichspräsidenten Wahl be¬
faßte. Die Debatte dauerte den ganzen Nach¬

unittag über bis in die 9. Abendstunde an
Und endete mit dem Ergebnis , daß die sozial¬
demokratische Parteivertretung ein '

stmmig
beschloß , als Kandidaten für die Reichspräsi¬
dentenwahl den früheren preußischen Mini¬
sterpräsidenten Atto Braun aufzustellen.Ueber die Besprechungen der Sozialdemo¬
kratie erfahren wir noch, daß die Debatte
sich sehr lebhaft gestaltete. Die Hälfte der
Redner, die zu Worte kamen , vertraten den
Standpunkt , daß die Sozialdemokratie kei¬
nen eigenen Kandidaten aufstellen solle, son¬
dern zu einer gemeinsamen Kandidatur mit
dem Zentrum und der Demokratischen Par¬
tei gelangen müsse. Die übrige Hälfte der
Redner setzte sich dafür ein, daß die Partei
einen eigenen Kandidaten wählen müsse.
Schließlich ergab jedoch die Abstimmung
Einstimmigkeit nach der Richtung, daß die
Sozialdemokratie mit einer eigenen Kandi¬
datur Braun in den Wahlkampf treten müsse .
Der Beschluß ist zweifellos deshalb zustande
gekommen , weil man befürchtete, daß die
sozialdemokratische Wählerschaft nicht restlos
im ersten Wahlgang für die Wahl eines
Nichtsozialdemokraten zu haben gewesenwäre.

*
Mit diesem Beschluß der Sozialdemokraten

ist die Hoffnung . endgültig zu begraben , daß
die republikanischen Parteien eine gemein¬
same Kandidatur bereits im ersten Wahl¬
gang auf ellen würden . Das ist umso mehr
zu bedauern , als die Einigung der Rechts¬
parteien heute vollendet erscheint , wenn man
einer Mitteilung Glauben schenken darf , die
aus diesen Kreisen heute Abend bekannt ge¬
geben wird . Darnach haben sich die Rechts¬
parteien vollkommen dahin geeinigt , daß sie
eine gemeinsame Kandidatur aufstellen.
Ueber den Namen des Kandidaten wird
strengstes Stillschweigen gewahrt . Man will
den Namen bis Mitte der nächsten Woche
bekannt geben . Es verlautet aber, daß keine
der bisher genannten Persönlichkeiten in
Frage komme . Wenn man heute noch er¬
klärt , daß die Wahl nur noch zwischen Herrn
von Gayl und Dr . Jarres bestehe, , so will
man damit offenbar die wahren Absichten
noch verbergen . In parlamentarischen Krei¬
sen wird heute Abend mit aller Bestimmt¬
heit versichert , daß die Rechtsparteien sich
mit dem Gedanken tragen , den früheren
preußischen Ministerpräsidenten Adam
Stegerwald als gemeinsamen Kandida¬
ten aufzustellen. Es soll auch bereits von
den Rechtsparteien in diesem Sinne eine
Anfrage an das Zentrum ergangen sein.
Wir wissen nicht , ob das zutrifft . Das Zen¬
trum hat wenigstens dazu noch nicht Stel¬
lung genommen. Ob das Zentrum eine
Kandidatur Stegerwald aus den Händen der
Rechtsparteien annebmen wird , ist deshalb
noch nicht zu ersehen. Wir machten
? n n e h m e n , daß das Z e n t r u m s i ch
leinen Weg nicht von den Rechts¬
parteien vorschreiben läßt .

Dr. Simon»
stellvertretender Reich « Präsident?

Berlin , 7. März . Wie die Telegraphen -
Unron aus parlamentarischen Kreisen erfährt ,
beabsichtigen verschiedene Parteien des
Reichstages , am Montag bei der Beratung
des Gesetzes über die Stellvertretung des
Reichspräsidenten die Ernennung des Präsi¬
denten des Reichsgerichts, des früheren
Außenministers Dr . Simons zum stell¬
vertretenden Reichspräsidenten vorzuschlagen .

Die neue englische Vertretung in
München.

„
W. München , 7. März . Als weiterer

ausländischer Staat nach Frankreich wird
z? "" tzuichx auch England in Bayern
urch einen Gesandte » vertreten lassen,

w - °i E Stelle des bisherigen Vertreters in
, n, Botschafterrates Bentink , der

s> Gesandter nach Argentinien versetzt wird,
, -,- 5^" 4wmt der in der Schweiz lebende eng -
- gesandte G a i s s o r d als Gene-ral -

^ Leitung der englischen Vertretung
München .

M« I> BEI »
Die Lohnbewegung bei öer

Reichsbahn.
Verschärfung in Serlkn .

Berlin , 7. März . Auf fast allen Berliner
Bahnhöfen hielten heute früh die Arbeiter
Versammlungen ab . Der Streik soll am
Montag früh beginnen , jedoch nur , wenn
hierzu ausdrücklich von den Gewerkschaften
die Genehmigung erteilt wird . Auch in an¬
deren Elsenbahndirektionsbezirken ist berests
für Montag der Streik beschlossen
worden. Der deutsche Eisenbahnerverband
Hatz für morgen, Sonntag , eine große Mit¬
gliederversammlung nach Berlin einberufen ;
je nach dem Ausfall der zentralen Verhand¬
lungen , die heute vormittag 11 Uhr unter
dem Vorsitz des Generaldirektor Oeser be¬
gonnen haben und die sich aller Voraussicht
nach bis gegen den Abend hinziehen werden,
wird es abhängen , ob die Deilstreiks eine
schnelle Erledigung finden , oder ob die,Ge -
werkichaften in Berlin zu einem allgemeinen
Streik aufrufen werden.

Die Streikbewegung bei der Reichsbahn
hatte sich gestern verschärft , weil ein¬
zelne Dienststellen den Arbeitern für die
Verkehrspause am Donnerstag einen Lohn¬
abzug von 30 Minuten Arbeitszeit gemacht
hatten . Heute morgen hat jedoch General¬
direktor Oeser angeordnet , daß den Arbeitern
aus der 15 Minuten dauernden Verkehrs¬
pause ein wirtschaftlicher Schaden nicht er¬
wachsen soll. Damit dürfte der Konflikt, der
hauptsächlich zu dem Streik in Berlin ge¬
führt hatte , erledigt sein.

Negatives Ergebnis - er Lshnverhanö -
kungen .

Berlin , 7. März . Im Laufe der Verhand¬
lungen hat die Hauptverwaltung der Deut¬
schen Reichsbahngesellschaft in Beantwortung
einer Anfrage den am Tarifvertrag beteilig¬
ten Gewerkschaften folgenden Vorschlag ge¬
macht : Der Generaldirektor schlägt wieder¬
holt vor , über Erhöhung der Ortslohnzula¬
gen ab 1 . März zu verhandeln . Er ist bereit,
im letzten Drittel des Monats März die
Frage einer allgemeinen Lohnerhöhung nach
Maßgabe der wirtschaftlichen Verhältnisse er-' neut mit den Gewerkschaften zu prüfen . Der
Generaldirektor ist damit einverstanden , daß
eine gemeinschaftliche Kommission zur Bera¬
tung etwa geschehener Härten in der Dienst¬
dauer eingesetzt wird . Die Gewerk' chafts -
vertreter gaben darauf folgende Antwort :
Mir sind n i ch t in der Lage, diesen Vor¬
schlag anzunehmen und müffen ihn zu un¬
serem Bedauern ablebnen. Wenn die Haupt¬
verwaltung andere Vorschläge nicht zu ma¬
chen hat , dann betrachten die Gewerkschaften
die Verhandlungen als ergebnislos .

Die Streikbewegung in Sach 'en.
Berlin , 7 . März . Zur Lage im Eisenbahtz

nerkonflikt erfährt die Telunion ergänzend,
daß in Sachsen 3800 Arbeiter in den
Streik getreten sind . Der Betrieb konnte
durch die Personenbetriebshilfe voll aufrecht
erhalten werden. Das

, Angebot der Reichs¬
bahn, in den Bezirken, in denen die Löhnung
der Eisenbahnarbeiter niedriger als die in
der Industrie H den letzteren anzugleichen,
Wurde von den Eisenbahnarbeitern abgelehnt ,
— Wie die Pressestelle der Reichsbahndirek¬
tion Dresden mitteilt , ist die Streiklage
im Bezirk der Reichsbahndirektion Dresden
trotz des Hinzutritts weiterer Streikorte im
wesentlichen dieselbe geblieben. Der Per¬
sonenverkehr ist nach wie vor unberührt .

Chamberlain in Paris-
Paris , 7 . März . C h a m b e r l a i n ist

gestern Nachmittag pünktlich 6. 15 Uhr auf
dem Pariser Nordbahnhof eingetroffen . Zu
seiner Begrüßung waren der britische Bot -
schafter und der Direktor der politischen Ab-
teilung am Quai d 'Orsay Laroche erschie-
neu. Chamberlain lehnte jede Erklärung an
dle Presse ab und begab sich sofort im Auto
nach der britischen Botschaft . Die Aus¬
sprache mit H e r r i o t beginnt erst heute.
§eute Abend 9 . 15 Uhr wird der britische
Außenminister seine Reise nach Genf fort -
setzen. Für den Augenblick ist die Aufmerk¬
samkeit der politischen Kreise auf die vriva -
ten Unterredungen des polnischen Außen¬
ministers mit den hiesigen Staatsmännern
konzentriert. Skrzyniski wurde nachein¬

ander im Laufe des Nachmittags von Her -
riot , Briand und Paul Boncourt
empfangen . . Besonders große Bedeutung
mißt man der Unterredung mit H e r r i o
bei . Skrzyniski soll dem französischen
Ministerpräsidenten von den Einwendungen
Polens gegen die deutschen Siwermmsvor -
schlüge Mitteilung gemacht und im irrigen
darauf hingewiesen haben, daß die von eng¬
lischer Seite betonte . Zweckmäßigkeit einer
Berichtigung . der westlichen Grenze Polens
die Warschauer Kreise mit wachsender Unge¬
duld erfülle/ Weiter wurde die Danziger
Frage zur Sprache gebracht.

*
Der „ M atin " weist darauf hin , daß die

beanstandeten Fragen, . die Herriot mit
Chamberlain lösen wird, , offenbar die
Abrüstung Deutschlands und das Problem
der Kölner Besetzung seien . Marschall Fach
habe mitgeteilt , daß die Prüfung des Ge-
neralberichtes in 4—5 Tagen abgeschlossen
sein würde . . Die alliierten Mächte werden
also zu den beiden Fragen , wahrscheinlich
nach der Rückkehr Chamberlains aus Genf,
definitiv Stellung nehmen können . Man
sehe keinerlei Schwierigkeiten voraus . Un¬
klarheit bestehe jedoch noch über die even¬
tuelle Vorbesprechung, mit den deutschen
Delegierten , denen nach englischer Auffas¬
sung Gelegenheit gegeben werden soll, sich
über die Waffenfunde in Deutschland aus¬
zulassen .

vor Zer VölkerblmKstagrmg
in Genf.

Genf,,
6. März . Die Stadt steht schon

heute im Zeichen der Völkerbundstagung .
Zahlreiche Diplomaten und Journalisten sind
bereits eingetroffen . , Im Mittelpunkt steht
die Person Chamberlains , der den
Sonntag zu Besprechungen mit den anderen
Delegierten und dem Generalsekretär des
Völkerbundes benutzen wird , mit dem er über
die Form beraten wird , in dem dem Rat
die Stellungnahme Großbritanniens zum
Genfer Protokoll übermittelt werden, soll.
Vermutlich wird dies durch ein Schreiben an
den Generalsekretär des Völkerbundes erfol¬
gen, nach dessen Verlesung im Völkerbunds¬
rat Chamberlain das Wort zu längeren Er¬
klärungen ergreifen wird . Jedenfalls ist
mit Bestimmtheit damit zu rechnen , daß
Chamberlain erneut eine Vertagung der De¬
batte über das Genfer Protokoll beantragen
wird .
Die Prüfung des Kontrollberichts im

Völkerbund.
Genf , 7 . März . Die Gemischte Kommis¬

sion des Völkerbundes, die aus drei Juristen
und den Sachverständigen der Kommission
für Militär , Flotte und Luftfragen besteht ,trat gestern Nachmittag zusammen. Ihre
Aufgabe ist . die Rechtsunterlagen für die
Tätigkeit der Kontrollkommissionen in
Deutschland, Oesterreich, Ungarn und Bul¬
garien zu prüfen . Ihr Bericht, den sie be -
reits am heutigen Samstag herzustellen be¬
absichtigt , wird dem Rat nächste Woche vor¬
gelegt werden.
Die deutsch- franMjchen Wirtschafts -

besprechungen.
Paris , 7. März . Gestern Vormittag sindin Paris zwei deutsche juristische Sachver¬

ständige aus Berlin eingetroffen , die zusam¬
men mit den Vertretern des französischen
Wirtschaftsministeriums die Rechtsbestim-
mungen des französisch -deutschen provisori¬
schen Abkommens bearbeiten werden. Eine
erste Besprechung fand bereits gestern Nach¬
mittag statt. Zur Erörterung gelangten
Fragen des Niederlassungsrechts . Die Sach¬
verständigen für Schiffahrts - und anderen
Fragen werden anfangs kommender Wocheerwartet . Erst _ dann wird zur Einsetzungvon Unterkommissioncn geschritten werden.
Der Wirtschaftsverkehr zwischen Deutschland

und dem Saargcbiet .
Berlin , 7. März . Wie die Morgenblätter

melden , werden entsprechend einer zwischen
Staatssekretär Dr . v . T r e n d e l e n b u r gund dem französischen Handelsmmisier Rky .
naldi in Paris getroffenen Vereinbarung
die Fragen des Wirtschaftsverkehrs zwischen
Deutschland und dem Saargebiet von einer
Unterkommission beraten werden. Die Ver¬
handlungen dieser Unterkommission beain-
nen am 10 . Mürz in Pgris .

Zur Reichöpräfiöentenwahl
hat sich der Reichsvorstand des Deutschen Re¬
publikanischen Reichsbundes mit einen:
Schreiben an die Hauptvorstände und Reichs¬
tagsfraktionen der Sozialdemokraten , der
Demokraten und der Zentrumspartei ge-
wandt . Das Schreiben verlangt gleich für
den ersten Wahlgang einen gemeinsamen
Kandidaten der . auf dem Boden ■der Wei¬
marer Verfassung stehenden Parteien . Es
heißt da u. a . :

Die von Friedrich Ebert so kraftvoll repräsen¬
tierte neue Epoche deutschen Stauislebens . darf
nicht wieder Umschlagen in eine vergangene , die
tot ist und tot bleiben muß . Die sich allenthalben
zeigende Verehrung und allseitig« würdige Aner¬
kennung, für das erste republikanische Staatsober¬
haupt müssen zur Grundlage für die republikani¬
sche Tradition Deutschlands werden.

Diese Tradition kann aber nur geschaffen wer¬
den , wenn der Nachfolger Friedrich Eberts nicht
nur die gleichen überragenden tztaatsmännifchen
Fähigkeiten für das höchste Amt der Republik mit¬
bringt , sondern wenn er zugleich nicht als Kandidat
einer einzigen politischen Partei sich um die Stim¬
men des deutschen Volkes bemüht hat , sondern
wenn er der erklärte Führer aller verfassungs¬treuen und treurepublikanischen , Schichten des
deutschen Volke»

'
ist.

Wir richten deshalb an die Vorstände und
Reichstagsfraktionen der republikanischenParteien ,
zugleich wohl im Namen aller Deutschen , die in den
letzten Tagen in ehrlicher Trauer an der Bahre
Friedrich Eberts standen, die Bitte , dafür zu sor¬
gen . daß bereits im ersten Wahlgang dem deutschen
Volke ein gemeinsamer Kandidat der drei rc :; '
konischen Parteien präsentiert wird.

*
Die Erkenntnis , baß die Schlacht fast ver¬

loren ist , wenn rechts sich einigt , während
Mitte und links gesondert Vorgehen , ist in
den führenden weisen überall vorhanden.
Aber es besteht verschiedentlich die Befürch¬
tung , daß die Wähler in größerem Umfang
versagen, wenn sie nicht einen Kandidaten
der eigenen politischen Färbung wählen kön¬
nen. Man bezweifelt demnach die politische
Reife der Wählerschaft. Es wäre aber arg
beschämend , ännehmen zu müssen , daß rechts
die politische Reife größer bezw . vorhanden
ist , während sie in den übrigen WLHlerkrei -
sen fehlt. ■

_
Es sollte freilich u . E . nicht allzu schwer

sein , den Wählern allenthalben ' klar zu ma¬
chen , daß der Reichspräsident für das eigent¬
lich Parteipolitische so gut wie gar picht in
Betracht kommt. Man erinnere sich nur da¬
ran , daß . z . B . weite sozialdemokratische
Wählerkreise mit dem aus der Sozialdemo¬
kratie hervorgegangenen Reichspräsidenten
sehr unzufrieden waren , weil er ganz selbst¬
verständlich das sozialdemokratische Partei¬
programm nicht zur Vorlage für seine Re-
gierungshandlungen nehmen konnte. Aber
gerade damit , daß Ebert so handelte , hat ec
bewiesen , daß er für die Reichspräsident-
schaft die geeignete Persönlichkeit war . Und
heute weiß es jeder Sozialdemokrat , daß
Ebert nicht anders handeln konnte, als er
getan hat und niemand nimmt es ihm mehrübel.

.
Aus diesen Erfahrungen gilt es allgemein

die Folgerung zu ziehen bei der ' Vorberei¬
tung der Wahl des, Reichspräsidenten. Me
kleinlichen parteipolitischen Bedenken müssen
verschwinden gegenüber dem großen Gedan¬
ken, der

.
in der Frage zum Ausdruck kom¬

men : Wie wahren wir Deutsche am besten
das . was bisher unter der Herrschaft der
Weimarer Verfassung Positives geschaffen
wurde? Die schlechteste Garantie dafür bietet
selbstverständlich ein von der Rechten ge-
wählter Reichspräsident . Daher gilt es, eine
solche Wahl zu verhindern durch die Wahleines Mannes , der volle Sicherheit dafür
bietet, daß er die Grundlagen des seit 1919
bestehenden neuen Reiches währt . Wer das
aus engstirniger Parteisucht hindert , der istunter Umständen schuld daran , wenn wir ' in
den Bereich einer neuen Staatsümwälzung
mit all ihren verheerenden politischen , Wirt -
ichaftlichen und moralischen Folgen kommen .

Man soll nicht lange um die Dinge herum
reden. Warum wird Marx , der Zentrums¬
führer und gewesene Reichskanzler immer
wieder als Kandidat für das Amt des Reichs¬
präsidenten genannt ? Nicht, weil er Zen-
trumsmann ist . sondern weil man fast all-
gemein in ihm eine geeignete Persönlichkeit
sieht und zwar sowohl bezüglich der allge-
meinen Vereigenschaftung, die für diesen
Posten gefordert wird , als auch der spe¬
ziellen . die man von einem Reichs¬
präsidenten der deutschen Republik
verlangt . In der Tat wird zur Zeit
nicht leicht ein Mann zu nennen sein , der
sich gerade der politischen Richtung , die bis -



Seite 2

fer m der Hauptsache Trägerin der deutschen
./Politik nach innen und außen war , so zum
.Kandidaten Zür die Reichspräsidentschaft

-empfehlen würde , wie Marx -, Er ist inbezug
«ruf die in Deutschland allein mögliche und

- erfolgreiche Politik , wie bezüglich seiner
Stellung zur deutschen Republik, er ist innen -
,und außenpolitisch eine klar umrissenc Per -
.sonlichkeit . geradezu ein Programm und zwar
nicht ein Parteiprogramm sondern ein staats-

/ politisches Programm : kein politischer Fana¬
tiker . sondern ein Staatsmann , der sich auf

chiden Ausgleich versteht. Ist noch eine andere
/ Persönlichkeit da, von der dasselbe in glei-"chem oder noch höherem Maße gilt , als von
/ -Marx , so sind wir gern bereit , mit uns
Freden zu lassen ; denn es ist uns nicht um
(/den Vorrang der Ehre für die Partei son¬
dern nur um die gemeinsame Sache zu tun .'-Und wir sind daher gerne bereit , für jeden

^ . unzweifelhaft im Sinne der vorstehenden
- /Darlegungen Geeigneten einzutreten , ob er
/ .-dem Zentrum angehört oder nicht . Aber
/ /einstweilen scheint uns , der nicht von uns ge-'/machte oder zuerst genannte Vorschlag Marx

-"der beste zu sein .
Einigt man sich in der Mitte und Links

; nicht — mindestens im zweiten Wahlgang ,
/ aber grundsätzlich weit besser schon im ersten
— dann kommt das fast auf die Aufgabe ei-

>ner Stellung heraus , die von den Vertre -
tern der bisherigen deutschen Politik bei Ge-

J .-foBr ihres Zusammenbruchs unter allen Um¬
ständen gewahrt werden muß . Bereits schrei-
wen manche Blätter bezüglich der Reichsprä-
sidentenwabl : Verwirrung links , Einigung

- rechts ! " Wir hoffen , daß sie sich täuschen .
- Sollten -sie sich aber nicht täuschen , dann läge

- die Schuld dafür , wenn wir einer unruhi -
; (. gen weiteren Entwicklung entgegen gingen ,
-/ .nicht rechts sondern links. Das soll man
/ sich allenthalben wohl überlegen. Dann

/ '' aber heißt es :
„Und -keinen Tag soll man ver -

- passen ! Das Mögliche soll der Entschluß
- sogleich beherzt beim Schopfe
N affen ."

Saöen.
bayerische vo ' kpartei unö Reichs-

präflöentenwahl .
Alle Meldungen über eine bestimmte Stel¬

lungnahme der Bayerischen Volkspartei zur
Wahl des Reichspräsidenten sind verfrüht .
Wie aus der Augsb . Postzeitung zu ersehen
ist, . wird der Landesäusschuß der Bayerischen
Volkspartei erst ""am 14. März in München
zusammentreten und Stellung zur Reichs -
Präsidentenwahl nehmen. Es kann daher
auch nicht , wie es da und dort schon geschehen
tft, von einer Sammelkandidatur der Rech¬
ten mst Einschluß der Bayerischer ! . Volkspar¬
tei geredet werden Tatsache ist nur , daß die
Deutsche Volkspartei (also Stresemann ) die
ernstlichsten Bemühungen macht , die Deutsch -
nationalen , die Bayerische Volkspartei und
die Wirtschaftspartei für ihre Auffassung
bezw ihren Kandidaten für das höchste Amt
im Reich zu gewinnen Wir stellen dies fest
gegenüber anders lautenden Angaben in
badischen Blättern

„ Ebert und üer Katholizismus " .
Unter dieser Ueberschrift zstiert die Kreuz¬

zeitung den Schluß des auch von uns abge¬
druckten Artikels von Dr . Sonnenschein im
Berliner Kathol . Kirchenblatt und fügt hinzu :

„Es ist auffallend , wie auch hier- aus politi¬
schen . Gründen das Dissidententum des verstor¬
benen sozialistischen Reichspräsidenten entschul¬
digt und beschönigt wird .

"

Dazu bemerkt die „Germania "
: „ Wir fin¬

den es wieder auffallend , daß die „Kreuz¬
zeitung " in dem Schluß des Artikels , _

der
ausdrücklich auf das strenge, ohne Ansehen
der Person wallende kirchliche Gesetz ver¬
weist , das keine kirchliche Beteiliauna in
HeidÄberg ermöglichte, als „Beschönigung"

bezeichnen kann. Daß der Artikel Dr .
Sonnenscheins diese Feststellung nicht als
Angriff auf einen Toten brachte , ist nur
selbstverständlich und christlich. Aber be¬
schönigt wird in dem Artikel nichts, und
wenn eine gewisse persönliche Einstellung
Eberts zum Katholizismus auf Grund van
Tatsachen geschildert wurde , dann ist eben
nur die Wahrheit gesagt worden. Wie we¬
nig politische Gründe und persönliche Ach¬
tung an der ausnahmslosen Wirksamkeit
eines kirchlichen Gesetzes zu ändern ver¬
mögen, geht schon daraus hervor , daß der
päpstliche Nuntius (wie sämtliche Mitglieder
des diplomatischen Korps, . dessen Doyen er
ist) nur an der Trauerfeier ini Hause des
Reichspräsidenten teilgenommen hat . Die
„ Kreuzzeitung " mag sich also beruhigen .
Freilich verschmäht es das katholische Chri¬
stentum, die Strenge und Klarheit kirchlicher
Gesetze zu unchristlichen Demonstrationen
vor einem Toten auszugestallen .

"

Aus den Blättern entnehmen wir , daß
Eberts Vater katholisch, seine Mutter evan¬
gelisch war . Frau und Kinder des verstor¬
benen Staatspräsidenten waren evangelisch .
In Berlin wurden die Leichenfeierlichkellen
ohne jene Mitwirkung eines Geistlichen ge¬
halten . In Heidelberg war es anders . Beim
feierlichen Empfange des Leichnames auf
dem Frwdbofe wurde nämlich der Choral

Sonntag , de« 8. März 1925

Reichstag unö Äufwertungsfrage -
Berlin , 7. März 1928.

Am Regierungstisch Reichsverkehrsmüister
Dr . Krone . — Präsident Loebe eröffnet die
Sitzung um ILO Ahr . Auf der Tagesordnung
steht die zwe .te Lesung des Haushaltsplans und
zwar beim Reichsveriehrsministerium .

Abg . Keil (Sog . ) beantragt , nicht znci-si dos
Reichsverkehrsm.nifterium , sondern die

Aufwertungsfragc
zu behandeln wegen der Dringlichkeit der Vor¬
lage. Die Entscheidung müsse heute fallen . Abg .
Koch - Weser (Dem . ) unterstützt den Antrag , da
man sonst befürchten mü» e, dag das Haus in
späteren Stunden beschlußunfähig sein werde.
Die Regierung habe chr Versprechen nicht ge¬
halten eine Voxlage einzubr .ngen , die das ganze
Land bewegt. Für den Antrag Keil stimmen
die Sozialdemokraten , die Kommunisten urrd die
Demokraten . Da sich das Haus aber nicht
einigen kann, mutz Auszählung erfolgen . Der
Antrag wird mit 1-10 gegen 135 Stimmen ange¬
nommen. Zur Beratung gestellt w .rd der bemv -
kratsiche Antrag , die Reichsreg -erung zu ersuchen¬
den Entwurf eines neuen Aufwertungsgesetzes,
das gemäß der von der Reichsregierung in der
Vollsitzung am 8. Februar 1923 abgegebenen Er¬
klärung spätestens binnen drei Wochen vorl egen
sollte , nunmehr unverzüglich den gesetzgebenden
Körperschaften zuzule .ten. Verbunden damit
w .rd e .n Antrag Müller - Franken (Soz .), die
dritte Steuernotverordnung mit dem 31. März
d. I . auszuheben.

Abg . Freiherr v . Nicht Hosen (Dem .) be¬
tont die Notwendigkeit, in der Aufwertungsfrage
endlich Beruhigung zu schaffen und zu einer
Entscheidung zu kommen . Leider habe die Re-
g .erung ihre Zusage nicht gehalten. Das Volk
verlange vom Reichstag, daß die Parteien ihre
Versprechungen halten , die sie im Wahlkampf ge¬
geben hätten . Die Demokraten hätten niemals
unerfüllbare Versprechungen gemacht . Abg. Keil
begründet seinen Antrag und stellt fest , daß er
eine Wiederholung des ursprünglichen deutsch¬
nationalen Antrages sei. (Heterkert . ) Dem
Wahlschwindel der Deutschnationalen müsse ener¬
gisch zu Leibe gegangen werden. Viele Wähler
hätten sich durch leere Versprechungen täuschen
lassen. Der Redner verlangt dre sofortige Aus¬
hebung der dr .tten Steuernotverordnung .

Reichsjustizminister Dr . Frenken gibt eine
Erklärung ab, daß die Reichsregierung es außer¬
ordentlich bedauere, die Frist zur Vorlegung des
Aufwertungsgesetzes nicht einhalten zu können.
Die Aufstellung des Entwurfes sei aber mit
allem Nachdruck gefördert - worden und im we¬
sentlichen abgeschlossen. Bei der ungewöhnlich
großen wirtschaftlichen und rechtspolitischen Be¬
deutung seiner Bestimmungen halte sich die Re¬
gierung aber für verpfl chtet, den Gesetzentwurf
erst vorzulegen, nachdem sie die Gew -tzheit habe,
daß er in seinen Grundlagen eine Mehrheit tm
Reichstage härter . sich habe. Die Bemühungen
nach ' dieser Richtung - würden unausgesetzt fort -
gesührt, so daß damit zu rechnen sei . Daß .- die
Vorlegung nunmehr bald gst erfolgen könnet - ' Zu
dem soz aldemotratischen - Antrag könne Die
Reichsregierung nur pflichtgemäß erklären , daß
die Aufhebung der 3. Steuernotverordnung zu
einem Chaos aus bem ' Gebiete der Rechtspflege
und Wirtschaft führen müsse , für das sie keine
Verantwortung übernehmen könne .

Abg . Hergt (dnatl .) erkennt durchaus an-
daß die Äufwertungsfrage weiter betr eben wer¬
den müsse . D .e Ausführungen des Reichsjustiz.
Ministers hätten nicht vollkommen befriedigt .
Gewiß müßten Verhandlungen stattftnden , aber
diese würden rascher vorwärts gehen, wenn sie
im Sinne der deutschnat analen Vorschläge ge¬
pflogen würderr Die Deutschnationalen hätten
b sher den Standpunkt vertreten , daß die Auf¬
wertungsfrage durch Anträge aus dem Hause be¬
lebt werden könne . Im Ausschuß wurde daher
eifrig gearbeitet . Zunächst waren die Sozial¬
demokraten - scharfe Gegner - der Auswertung
(Hört, Hört ! rechts) , sie haben sich im Laufe der
Zeit geradezu zu fanatischen Aufwertungssreun -
den entwickelt (Erneutes Hört ! Hört ! rechts) ,
nachdem sie vielleicht etwas überlegt haben , daß
dabei ewaS für die -Sozialdemokraten heraus¬
kommen könne . Nachdem die grundsätzliche Eini¬
gung im Ausschuß erfolgt war, - mußte die Arbeit
der Parlamentarrer einsetzen und die Tät ' gkeit
der Reg ' erung beginnen . Der Redner richtet an
die Regierung die Mahnung , alles zu vermeiden,
was iin Lande falsch aufgefaßt werden könnte.
Die Regierung habe zweifellos den besten Willen
und habe sich redlich j,ejnü;|^ aber sie habe Miß¬
verständnisse über ihre Stellung nicht verhindern
können . Das deutsche Volk habe e nen Anspruch
darauf , daß n cht der Eindruck entstehe, als ob
nur ein Teil des Voltes bei der Auswertung be¬
rücksichtigt werden solle . Redner bittet , die Auf¬
wertungsfrage zu fördern . Wer schnell und gern
gebe , der gebe doppelt . (Beifall rechts.)

Abg . Scheiter ( Ztr .) tritt ebenfalls für eine
beschleunigte Verabschiedung der Aufwertungs -
Vorlage ein . Die Aufhebung der 3. Steuernot .
Verordnung würde die größte Verwirrung br är¬
gert. — Abg . Dr . Wunderlich (D . Vpt . ) gibt
für seine Fraktion eine Erklärung ab, in der be¬
dauert wird , daß die Regierung dra Frist nicht
habe einhalten können, und in der die unver¬

zügliche Vorlegung des Aufwertungsgesetzent¬
wurfes gefordert wird. Der Aufwertungsaus¬
schuß müsse ganz von sich aus die. Initiative zur
Lösung ergreifen . Eine Aufhebung der dritten
Steuernotverordnunq würde das Chaos bringen
und liege auch n ' cht im Interesse der Sparer und
Rentner . Der sozialdemokrat sche Antrag fet aus
sehr durchstcht gen Gründen gestellt worden, die
Aufwertungsfrage könne nur sachlich gelöst wer¬
den . Die Deutsche Volkspartei werde an ihren
Aufwertungsforderungen festhalten.

Abg . Hölle in (Komm.) wirst den Par¬
teien vor. daß sie aus der Äufwertungsfrage
lediglich demagogisches Kapital für den Wahl¬
kampf schlagen wollten. Zwischen den Deutsch-
nationalen . und den Sozialdemokraten bestehe
gar kein Unterschied mehr.

Abg . Dr . Jörissen (Wirtschaft. BggO ver¬
mißt von der Regierung eine genaue Angabe
über die Einbringung des Aufwertungsgesetzes.
Bor dem Finanzausgleich müsie die Auswer -
tungK -ftage gelöst werden.

Mg . Dr . Emminger (Bayer . Vpt. ) stimmt
für den demokratischen Antrag . HmrderttanseNde
von Sparern und Rentnern seien aufs ärgste
enttäuscht worden. Der Redner tritt für die in¬
dividuelle Lösung der Äufwertungsfrage ein.

Abg. Dr . Best (Dnatl . ) weist darauf hin,
daß es jahrhundertelang deutsches . Recht ge¬
wesen sei, niemals nach dem jeweiligen Geld¬
wert , sondern immer nur nach dem Sachwert zu
bemessen . Die Steuernotverordnung habe eine
ungeheuere Entrechtung des G äubigers herbei-
gesührti Der Redner geht dann näher auf sei¬
nen dem Reichstag vorliegenden Entwurf ein.
Die Einwendungen der Großkapitalisten und der
Wirtschaftsverbände gegen die prozentuale Auf¬
wertung seien nicht stichhaltig . Die Werte der
Goldbilanzen seien recht zweifelhaft . Die für
Amerika bestimmten Anleiheprospekte der - Groß¬
industrie zeigten wesentliche Abweichungen von
den Goldbilanzen . Die dritte Steuernotver -
ordnung müsse im Interesse der Gerechtigkeit
fallen .

Wg . Seiffert (N-Soz .) begrüßt den sozial¬
demokratischen Vorstoß und erklärt , er hätte sonst
einen gleichen Antrag eingebracht, da man die
Parteien endlich einmal zwingen müsse , Farbe
zu bekennen.

Abg. Dr - Hertz (Soz .) findet es empörend,
daß innerhalb der Reichsregierung binnen weni¬
ger Wochen bezüglich der Aufwertungsfrage eine
solche Zerrissenheit eingetreten sei . Die Regie¬
rung habe anscheinend Widerstände gefunden , daß
re nicht weiter vorwärts konnte. Es sei richtig,
daß ein Mitglied der Reichsregierung vor einem
größeren Forum die Erklärung abgegeben habe,
die Äufwertungsfrage wachse sich für Deutschland
zu einem politischen Verhängnis aus . Werde der
sozialdemokratische Antrag nicht angenommen , so
komme die Äufwertungsfrage in vielen Monaten
keinen Schritt vorwärts . — Ein Regierungs -
Vertreter kommt darin auf eine Aeußerung -des
Abg / Seiffert zurück, wonach der Reichsbankprä»
sident -zu ' den Vertretern der - Großbanken - gesagt
haben soll , sie -brauchten sich nicht wegen der Auf¬
wertungsfrage -zu beunruhigen , nötigenfalls
werde der Regierungskommissar sein -Veto ein-
legen. Der Regierungsvertreter verliest einen
Brief des Reichsbankpräsidenten, wonach diese
Aeußerung in jeder Hinsicht erfunden sei . —
Wg . Frhr . v. R i ch t h o s e n nimmt den Reichs¬
bankpräsidenten gegen Angriffe in Schutz und
fordert , daß der Aufwertungsentivurf in den
allernächsten Tagen vorgelegt werde. — Abg .
Seiffert (NatzSoz.) erklärt , daß ihm die
Aeußerung des Reichsbankpräsidenten aus zuver¬
lässiger Quelle bekannt geworden sei. Er bean¬
trage eine Aeußerung der Regierung darüber ,
was sie gegenüber derartigen Auffassungen eines
hohen Beamten zu unternehmen gedenke . Damit
schließt die Aussprache.

Der demokratische Antrag auf unverzügliche
Vorlegung des Aufwertungsgesetzes wird einstim¬
mig angenommen , der sozialdemokratische Antrag
aus Aufhebung der dritten Steuernotverordnung
wird dem Ausschuß überwiesen. Der Antrag Si if-
fert wird gegen die Antragsteller abgelehnt. —
Das Haus setzt nunmehr die zweite Beratung des
Haushalts des Reichsverkehrsministeriums fort
und zwar bei der Einzelberatung der Ausgaben im
außerordentlichen Etat .

Auf eine Anfrage wird von der Regierung er¬
klärt , daß der Bau von Kleinbahnen im wesent¬
lichen Sache der Länder sei. Her Antrag , für den
Bau von Kleinbahnen 40 Millionen Mark einzu¬
setzen , wird darauf angenommen . Angenommen
wird auch ein Antrag aller Parteien , zur Prüfung
der Zuständigkeiten zwischen der Reichsregierung,dem Reichstag und der Reichsbahngesellfchaft einen
18gliedrigen Ausschuß einzusetzen . — Damit ist die
zweite Beratung erledigt. Das Haus vertagt sich
auf Ltontag , den 9 . März 1928, 2 Uhr . mst der
Tagesordnung : Beschlußfassung über den Wahl¬
tag für die Wahl des Reichspräsidenten, Stellver¬
tretung des Reichspräsidenten, Uebernahme der
Kosten der Beisetzung des Reichspräsideisten auf
das Reich , Untersuchungsausschuß für das Wstten-
berger Explosionsunglück, Auslandskredite für die
Gemeinden, Volkszählung, vierteljährliche Gehasts-
zahlung der Beamten , Justizetat . — Schluß der
Sitzung 5.30 Uhr.

„Befiehl du deine Wege ! " vom Städtischen
Orchester intoniert und der Heidelberger
Sängerchor sang das Sanktus aus der deut¬
schen Messe von Schumann . Das Ehrengrab
des Verstorbenen in Heidelberg liegt , wie
berichtet , dicht hinter dem Krematorium vor
eineni großen Kruzifix , und der evangelische
Stadtpfarrer Dr . Maß aus Heidelberg sprach
auf Wunsch d e r F a m i l i e Trostes¬
worte und das Gebet, während der Sarg ins
Grab gelassen wurde.

Wir registrieren diese Angaben , weil wir
öfters darnach gefragt werden.

Ein hochgeborener wirrkops .
In der C. V . -Zeitung , den Blättern für

Deutschtum und Judentum " ' ' ' -' n wir¬
ft) - März Nr . 10) :

Wie sich iu hem Kopse eines „ deutschen Prin¬
zen"

, der seinen Namen vorsichtigerweise nicht
trennt , Sie Welt malt , erweist ein Lertaufsatz
„ Völkische Maulwiirfsacbeit "

, der sich in einer
neu gegründeten völkischen Wochenschrift „Neue
deutsche Zeitung "

, in Halle a d . H . ersäisi-
nend , findet . Wörtlich lesen wir :

„D i e I e s u i t e n sind g e r a d e h eutc
zur größten Gefahr geworden . Mit
dieser Regierung drehen sie jedes Tina bei
unS . . .

Die größte Dreistigkeit ist doch der Feldrus
dieser Zentrumsleute -. Für Freiheit , Wahrheit
und Recht .

Da lachen ja die Hühner , wenn sie die
schwarzen Füchse so schwindeln hören.

Ich achte die katholische Glaubenslehre . Doch
ich verachte die polrttschen Maulwürfe , die unter
dem Deckmantel christlicher Bestrebungen das
protestantische Deutschland unterwühlen
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Falschheit dein Name ist Zentrumsparte ! -

"
Und der Schluß solcher Ausfälle ist dieser -
„ Ein so widerlicher Bund w e bei uns zwi¬

schen Römlingen , Atheisten und Börsenjobbern
spottet de» Rabbi ben Mba : so etwas Ekel ,
Haftes war wirklich noch nicht da .

Schon um diese politische Unzucht zu verhi»
dern, bin ich für Aufhebung des geh ei ,
men Wahlrechts .

Der rheinische, schlesische und westfälische
Hochadel würde sich bei öffentlichem Wahlver¬
fahren doch schämen - für die Herzenseinheit vor
Ballonmütze Jesuiten , Schabbesdeckel einzi: -
treten .

Der Rc -chsgründer sah den Tag kommen , da
die Jesuiten die Führer der Sozialdemokratie
sein werden. Die schauerliche Stunde ist da -

"

So wirklich von Herzen kann man diesem
anonymen deutschen Prinzen auch als Zen-
trümsmann und Katholik nicht bös - sein.
Wir haben nämlich bei solchen Ausbrüchen ,
die eine Folge falscher Erziehung , unge¬
nügender Schulbildung und starker persön¬
licher Borniertheit sind , auch das Gefühl, als
ob die Hühner lachten . - wenn sie solches
hören. Immerhin entspricht, eine solche gei¬
stige Einstellung einer gewissen Denkrichtung
besonders im nördlichen Deutschland, denn
sonst hätte sich die Redaktion in Halle an der
Saale

'
geschämt , dieses Zeug abzudrucken

und zu veröffentlichen. Wir halten es des¬
halb für zweckmäßig , hie und da daran zu
erinnern , was für -Gesinnungsverschroben-
heiten es in Deutschland gibt. Daduräi
werden wir immer wieder zur Wirklichkeit
zurückgerusen und begreifen auch in der
Politik manches , was sonst unbegreifliä,
schien --

Aufhebung öer Stsuers'nnLhmereiLn .
Die Zentralisierung des Steuerwesens in

dem Sinne , daß das Reich Träger eines ein.
hestlichen Steuersystems ist . hat es mit sich
gebrE . daß in den meisten deutschen Län -,.
Lern aus dem Gebiet der Steuerverwaltung
organisatorische Aenderungen vorgenommen
wurden , die als Eingriff in die Staatshoheit
und in alte Gewohnheitsrechte empfunden
wurden . So sind beispielswerse die örtlichen
Steuereinnehmereien in verschiedenen Län¬
dern ' (Württemberg , Bayern , Rheinland
usw .) aufgehoben worden . Die Reichsregie -
rung hat in den letzten Jahren auch in Ba¬
den verschiedene derartige Versuche gemacht,

- die aber bis setzt durch die wiederholten und
dringenden Gegenvorstellungen des badischen
Landtags , der badischen Regierung und des
Verbandes badischer Gemeinden wirkungs¬
los gemacht wurden . Neuerdings hat die
Reichsregierung aber trotz aller Proteste der.

. fügt , daß nun auch die badischen ^ teuerem-
nehmereien gea -pf-er -t - Wörden - müßten : M
eine Einheitlichkeit in der <steuewerwäldtng
zu erreichen und um Verwaltüngskosten - zu
ersparen . Von diesen Maßnahmen wird ,
wie fast immer , wenn es sich um Ahbauvor-
schriften handelt , lediglich die Landbevölke¬
rung betroffen . Bis setzt Nwr es möglich,

- die Steuer am Ort selbst zu entrichten und
auch Auskünfte aller Art : zu erhalten , w

■ Zukunft wird dies nicht mehr möglich sein ,
wenn nicht eine Einrichtung neu geschaffen
wird , die als vernünftigen Ersatz angesehen
werden kann . In Württemberg sind die ört¬
lichen Steuereinnehmereien , wie gchagt - schon
im Frühjahr 1924 ausaehohc>n die Ge-
meindekassAn mit dem Einzug betraut wor-
dem unter Gewährung einer Hebgebübr von
0,73 Prozent . Man wird auch in ' Baden
an

_
eine derartige Lösung denken , die Ge¬

meinden müßten aber dann neue Kräfte ein¬
stellen und bezahlen, während sie vom Meich
nur eine - ganz ungenügende Entschädigung
erhalten . Dazu soll , wie Man hört . - die Zahl
der gemeindlichen Hilsskasssn eine ' geringere
sein als die der bisherigen Steuereinneh -

- mereien. Eine aroße Anzahl -von Landbe¬
wohnern wird also durch die Umstellung das
Vergnügen haben, die Steuern im Nachbar¬
ort -einzubezahlen und damit unnötig Zeit
und Geld zu opfern.

Bei der großen Bedeutung der Frage für
-das gesamte badische Volk schstnt es uns
abermals eine Aufaabe des badischen . Land¬
tags und der badischen Regierung zu sein -
mit allen Mitteln gegen die geplante Aen --
derung vorzugehen , um gefährliche Experi¬
mente . zu verhindern und um alte gut be¬
währte bydische Einrichtungen zu erhalten ,
nichts zuletzt aber auch um unaerechtsertigtc
Belastungen der Gemeindekassen zu verhin¬
dern.

''*BÄ" *wra9BBÄBBE* aEBepi. »»>»> .

fim öer Partei.
Ter Rcichsparteiausschuß des Zentrumk-

D i e T a g e s o r d n u n g . n
Wie bereits kurz gemeldet, tritt am

und 14 . März tm Reichstagsgebäude ,
oe

Reichsparteiausichuß des Zentrums zuiam -
men . Auf der Tagesordnung stehen wr
Freitag , den -13. März , drei Einletwns!- ,
ressrate über das Thema „deutsche Polu "
und Zentrumspartei " . Als Redner - sind vou
aesehen : Ministerpräsident Marx . Gwi
Prasckma und Abgeordneter Joos .
Ä-amstagsitzung. die um 9 Uhr vormMao»
beginnt , wird sich mit folgenden vier

^
Puni

ten befassen : 1. Rsicbspräsidentenwahll r
Zentrum und Bayerische Volkspartei , 3- o
Frage der Beiräte der Deutschen -Zenirn
Partei . 4 . das Beitragswesen . -
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Die Ssi/etzung Eberls in heröelberg .
Der Leichenzug vor dem Bahnhof hält bei Glockengeläuts und Böllerfchäffen zur stillen

Andacht an .

Die -ernsten SLbelforsthrr "
ene nationale Gefahr.

Es kann zwar niemand verwehrt werden
für feine Ueberzeugung zu werben — auch
den Bibelforschern nicht . Freilich mißbrau¬
chen sie dies Recht fo gröblich ( in der Schweiz
schritt mancherorts die Polizei gegen sie ein
D. R .) , daß ihre Tätigkeit von der Oessent-
lichkeit mehr als bisher kontrolliert werden
muß , weil sie allgemach zu einem gemeinge¬
fährlichen Unfug sich answächst. Nicht nur ,daß sie durch ihre dreisten, unverschämten
Lügen und schwindelhaften Bibelverdrehun¬
gen unwissende und zum Teil auch irgend-
wie verbitterte Gemüter verwirren und die
konfessionelle Unduldsamkeit schüren , sondern
sie gchen auch daran , die Autorität der geist¬
lichen und weltlichen Obrigkeit zu untergra -
hen . Auf die hieraus Staat und Nation be¬
drohende Gefahr soll hier einmal hingewie¬
sen werden. In ihrem

. neuesten Machwerk
„ Anklage gegen die Geistlichkeit " heißt es :
„Diejenigen , welche die Nationen im Sinne
dieser Schriftstelle (gemeint ist Js . 34, 1 , 2)
repräsentieren , sind Finanzleute . Politiker
und Geistliche , weil sie miteinander verbun¬
den über das Volk herrischen. Sie sind die
Großen der Welt und ihr Gott oder unmit¬
telbarer Herrscher ist Satan ! „Die Geistlichen
lehren das göttliche Recht irdischer Köniae zu
herrschen und sie haben den Finanzmächten
und politischen Gewalten die Hand gereicht ,um diese Herrschaft den Völkern der Erde
auszuzwingen .

" Sie lehren , daß „ sie selbst"
und die „Großen ihrer Herde" von Gott be¬
auftragt feien , die Politik und die Angele¬
genheiten der Nationen zu lenken und daß
das Volk unpatriotisch und treulos fei. wenn
es nicht in voller Unterwürfigkeit ihre Poli¬
tik unterstütze. " „Sie suchen eine Weltmacht
aufzurichten und alles Volk in Unterwürfig ,
feit zu erhalten , was alles gegen Gottes
Wort , gegen seine Majestät und gegen sei¬
nen hll Namen ist ." „Die Geistlichkeit . . .
drang in das Christenvolk patriotisch gegen¬über den weltlichen Mächten (die Reiche Sa -
tans Luk. 4 . 5)

'
zu sein und in den Krieg zu

ziehen ."
Was ist nun der Sinn dieser famo¬

sen „Anklagen" ?
, Doch nur der : Alle be¬

stehende Obrigkeit ist Teufelstrug , sie hat
nicht das Recht , die Völker zu leiten . Mit
höllischer List hat sie sich über die Völker
gesetzt und verlangt Gehorsam — aber , ist
das Volk auch nicht verpflichtet der Obrig¬
keit zu gehorchen , sondern es muß sie verab-

. Menen irnd ihr Widerstand leisten. Und un¬
sere Gefallenen , sind , vom Teufel betrogen ins

.Feld gezogen und haben für ' die Ausbreitung
seines Reiches geblutet . So und nicht an¬
ders muß man wohl die zitierten Stellen
auslegen . Streicht man den Namen „Got¬
tes" und des „Teufels " und setzt man dafür
„ Menschenrechte " und . „Kapitalismus "

, ritt ,
: so hat man das schönste kommu,nistische

Manifest vor sich . Ja , man muß . sogar
behaupten : D i e B i b ei f o r sch er sind
die Wegbereiter des Bolschewis¬
mus ! ^ Das klingt unsinnig , aber es ist so !
Bekanntlich träat der Bolschewismus deutlich
apokalyvtisch -chiliastische Züge , freilich aanz
ins sinnlich -irdische verzerrt . Ferner grassiert
unter der russischen Bauernschaft (mit deren
wohlwollender Duldung überhaupt nur der
Bolschewismus sich halten kann) , die adven-
tistr 'ch-stundistische Beweaung ! Es kann dar¬
um kein Zufall sein , daß gerade Deutsch¬
land, das letzte Bollwerk europäischer Kul¬
tur gegen asiatische Barbarei stark von den
Wegebereitern des Bolschewismus — eben
den Bibelforschern — heimgesucht wird . In
diesem Zusammenhang ist es entscheidend ,
daß man die Drahtzieher der ganzen Bewe -

Georg Rei-eW AM .
Roman von Jgna Maria ,

si ) -

, »Da sind wir, " lachte Hannelore , „ ist 's
hier draußen schön ! "

„Auch bei Gewitter ? Und wenn es des
Nachts dunkel ist und Sie mutterseelen¬
allein auf dem Felde sind mit den Schütz¬
lingen? Wenn alles gespensterhast aus¬
sieht, der Wind durch die tiefe Stille klagt
und vom nahen Wald die Käuze schreien?"

Hannslore sah ihn unsicher an . „Nachts ,
bleiben Sie auch draußen —? "

»Im Sommer natürlich . Nicht wahr , da
ist es besser zu Hause im Bettchen. Sehen
Sie , jedes Ding im Leben hat seine zwei
Seiten , und bevor man sich für etwas be-
geistert , soll man die Schattenseiten kennen
lernen , denn die Lichtseiten blenden.

"

, »Dann würde man niemals im Leben zu
einem Entschluß kommen; ich für mein Teil ,
Vater —"

.»
— bin mehr dafür , wie ein jünger Gaul

mit allen Kräften ins Geschirr zu springen,"
lächelte der Schäfer , „ich weiß . Georg , das
hast du von mir . Ich sagte deshalb vorsich¬
tigerweise „man tollte" ! Und wenn du
uicht

, so dächtest , dann wärst du nicht wirk-
uch jung , denn die Jugend will .Kraft ver¬
geuden , bevor sie sich zur weisen Sparsam¬
keit bekehrt . Die Jugend will sich den Schä-
bei einrennen und Beulen holen, ehe- sie '
ersieht . daß die Wand dicker ist wls . der
Kopf.

" '

gung kennen lernt : Die politische
Freimaurerei und eine gewissemit d er F r e i m a ure re i zusammen
arbeitende internationale Rich¬
tung im Judentum , die in dem von
ihnen geschürten Weltkrieg ihre Ziele nicht

. völlig erreichten und es jetzt aus diesem Weg
versuchen . Ende 1924 fand nämlich in St .
Gallen eine Gerichtsverhandlung statt . Ver¬
klagt war der Arzt Dr . Fehrmann . Kläger
war der Leiter der Ernsten Bibelforscher,Konrad Binkele. Sein Vertreter war Dr .
Liebermann aus Zürich . Der Arzt hatte be-

. hauptet , die Bibelforscher bekämen Geld von
der Freimaurerei und konnte seine Behaup¬
tung durch den Brief eines Hochgradfreimau-

. rers vom 27 . Dezember 1922 beweisen . Da¬
rin heißt es : „Wir geben den Bibelforschern
auf dem bekannten direkten Weg viel Geld
durch eine Anzahl unserer Brüder , die wäh¬
rend des Krieges sehr viel gewonnen haben
und die zu den Juden gehören.

" Die Bibel¬
forscher wurden darauf hin zu 600 Franken
Buße verurteilt . ( „Säckinger Volksblatt , 10 .
Dezember,1924 .) Wahrlich ! schöne. »Botschas-'
tex Christi " . - Und das will noch anklagen !
Solch niechhige Verlogenheit Md erbärmlichste
Heuchelei sucht wahrlich ihresgleichen! Und
das . versteckt sich dazu hinter die Bibel ! Die
lehrt aber doch , daß Christi Geist nicht von
dieser Welt ist , daß man dem Kaiser gebe,was des Kaisers ist , daß alle weltliche Ge¬
walt von Gott ist und man ihr um des Ge¬
wissens willen gehorchen muß ! Noch ist es
Zeit . Man klopfe daher d ' esen Schädlingen
energisch auf die Finger , ehe es zu spät ist.
Das verlangt schon das nationale , staatser¬
haltende Interesse . Videgnt consules!

A . M . S .

Berlin - Moskau.
Moskau , 23 . Februar .

Die deutsch- russische Eisenbahnkonferenz in
Königsberg ist abgeschlossen ; die deutsch-
russischen Handelsvertragsverhandlungen
werden nach längerer Pau -e in allernächster
Zeit wieder ausgenommen, um ebenfalls
ihren — und sicher beide Teile zufrieden¬
stellenden — Abschluß zu finden .

. „Wir dürfen uns ein wenig zu Ihnen
setzen ? Oder haben Sie keine Zeit für uns ? "

„Zeit ? In mir sehen Sie einen, der sei¬
nen Mitmenschen von seiner Zeit abgeben
könnte. Ich habe stets Zeit gehabt und bin
noch niemals zu spät gekommen .

"
„ Es ist Mön , Ihnen zuzuhören. Laufen

auch derweil die Schafe nicht fort ? "
„Meine beiden Adjutanten geben schon

acht. Auf sie kann ich mich verlassen.
"

Kathrine sah weltverloren über die Wie¬
sen und Felder . Den Weg lnar sie damals
mit Georg gegangen, und er . hatte sie geküßt.
Die Liebe war gewiß nur da . um den Men¬
schen das Herz schwer zu machen . Denn ihr
Zwillinasschwester. das Leid , war stets in
ihrer Nähe , und starb die Liebe so .stand das

- Leid an ihrer Bahre . Wer mochte die Glück¬
liche sein, die dereinst Georgs Frau wurde?
Das Schicksal war grausam , erst öffnete es
das goldene Tor zur Seligkeit , und will man
eintreten . ichläqt das Tor zu .

„Und dieser große , schwere Turm —
hörte sie Hannelore fragen , und Johannes
Freiberg erklärte ihr . daß dieser Turm einst¬
mals eine mächtiae Wasserburg gewesen , die
das Land beherrscht hatte .

„Dann gibt .
's sicher auch en ollen Burg¬

geist . der des Nachts spukt, " Paul wurde
angeregt.

„Können leider damit nicht dienen," be-
dauerte Georg , „ aber wir haben eine „weiße
Frau " auf Lager , die ab und zu erscheint ;
ich babe sie allerdings noch nie gesehen .

"
„Schade, erzählen. Sie , wie ist das mit der

weißen Frau ? War sie untreu ? Ist sie

Eisenbahnkonferenz und . Handelsver -
tragsverhandlungen werden weitere Aus¬
gangspunkte einer noch innigeren Wirt¬
schaftsverbindung zwischen den beiden Staa¬
ten und Völkern darstellen ; sie werden wei-
tersühren auf dem Wege , der mit der Unter¬
zeichnung des Rapallo -Vertrages beschritten
wurde . Seit Rapallo ist beiderseitig oft ge¬
nug betont worden , was geregelte politische
und gutfunktionierende wirtschaftliche Be¬
ziehungen gegenseitig bedeuten, welche
Sicherheiten sie in sich schließen , welche Vor¬
teile sie bieten. Gewiß , der Weg war nicht
frei der sperrenden Steine , überwunden
werden müssender Grate ; Verständnis und
Verständigung zwischen Völkern und anders¬
artigen Wirtschafts- und politischen Syste¬
men sind nicht Dinge , die man als fix und
fertig über Nacht hinstellt, sondern sie müs¬
sen Heranreisen aus den gegenseitigen Füh¬
lungnahmen , den Berücksichtigungen der
hier wie dort gegebenen besonderen Verhält¬
nisse , die ja eine Summe verschiedenartigster
Voraussetzungen ausmachen, was alles in
progressiven Entwicklungen letztlich den Zu¬
sammenklang des gegenseitigen Interessen¬
ausgleichs - znm - -beiderseitigen Volkswohle
schüfst, i ' '

.
Deutschland und Sowjetrußland habeneine von Meer zu Meer gehende Staaten¬

kette zwischen sich , diese territoriale Zwischen -
lagerung für sich interessierter Staaten mit
ihren so mannigfachen Hemmungen im Ver¬
kehr miteinander haben sicher auch die Ein¬
stellungen aufeinander erschwert und hatten
und haben praktische Schwierigkeiten er¬
geben insbesondere in der Durchführung von
Wirtschaftsabkommen bezw. Handelsunter -
nehmungen . Beide Staaten haben sicher ein
bedeutendes Interesse daran , diese aller¬
nächste und direkte Nachbarschaft mit guten
und freundschaftlichen Beziehungen zu pfle¬
gen . Sie müssen in diesen Bemühungen
von den Staatslenkern der Randgebiete aufs
allerenergischste unterstützt werden, und das
umsomehr, als diesen Staaten aus den Han¬
delsbeziehungen beider Großmächte nicht
unbedeutende Einkünfte in den Staatssäckel
zufließen. Nicht immer hat aber das Be¬
streben bei einzelnen dieser Zwischenstaaten
vorgeherrscht als das verbindende Ele¬
ment zu gelten und so zu -handeln , sondern
es schien eher umgekehrt und alle diesbezüg-

ermordet ? Hat sie sich vom Burgsöller her¬
abgestürzt , weil ihr Liebster sie treulos ver¬
ließ?"

„Dafür gibt es eine Menge Auslegungen .
Einmal ist es eine junge Nonne aus dem
Kloster Catlenburg , die zur Strafe lebendig
eingemauert wurde, die , wer weiß ans wel¬
chem Grunde , da spazierte. Ich behaupte,
die ganze Sache ist Einbildung .

"

„Sie sind nicht romantisch veranlagt .
Stundenlang könnte ich der Dame auf¬
lauern .

"
„Ein unterirdischer Gang soll auch exi¬

stieren. der angeblich von der Burg bis nach
Wachenhailsen führt . Schön ist's im alten
Turm . Vom obersten Söller hat man einen
herrlichen, freien Ausblick über das Land.
Man kann die Keüer noch sehen und den al¬
ten Rittersaal . Aber die Industrie profa¬
niert alles — es sind Lagerräume .

"
„Schade, hätten sie doch ein Heimatmuseum

daraus qemacht .
"

„Ja . Trebitzsch , und als besondere Sehens -
würdiakert die wohlpräparierte , ausgestopfte
weiße Frau ."

„Das ist gut , daß ihr kommt, " Lina
Damm lächelte verheißunasvoll , „ ich habe
eine Ueberraschung und hoffe , daß ich recht
getan habe .

"
Vier erwartungsvolle Augenpaare bettel¬

ten.
„August Wendert kommt mit der Zieh-

Harmonika, da können die Tanzlustigen sich
betätigen .

"
„Hurra , Tante Liira soll leben ! Nun aber

gezeigt, was wir können, Freiberg ! Bitte
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lichen Unternehmungen hierauf eingeüellt zu
sein . Personenverkehr und Transporte durch
Litauen und Lettland gehören nicht immer
zu angenehmen Vorhaben ; wer einmal die
verschiedentlichen Plackereien am eigenen
Leibe verspürte , wer den bisweilen unglaub¬
lich und unmöglich sein sollenden Betrieb
der fast zahllosen Revisionen mitmachen
mußte und beobachten konnte, der war sicher
von dieser Art staatlicher Daseinsäußerun¬
gen alles andere als entzückt . Selbstver¬
ständlich , daß der deutsch -russische Verkehrunter diesen Zuständen empfindlich in- jeder
Weise gelitten hat und leiden wird , solange
diese herrschen werden.

Es war daher ein erstrebenswertes Zielder deutsch-russischen Zusammenarbeit , Hem¬
mungen und

^ Störungen solcher Art auszn -
schalten, wenigstens soweit dieses bei der ge¬gebenen territorialen Lage nur irgendwie
möglich sein konnte. Die Herstellung eines
direkten Verkehrs zwischen Deutsch¬land und Sowjetrußland war seit langen:
somit das Ziel verschiedentlicher Verhand¬
lungen , die sowohl mit Vertretern der Tran¬
sitstaaten als auch direkt zwischen den beiden
Kontrahenten gepflogen wurden . Der KL -
nigsberger deutsch- russischen Elsenbahnkon¬
ferenz ist nun endlich der Eistolg beschieden,
auf den Industrie und Handelskreise hübenwie drüben seit langem warten . Welche
Bedeutung russischerseits dem endlichen Ab¬
schluß dieser Verhandlungen beigelegt wird ,
darauf läßt ein Interview schließen , welchesK i r s s a n o w , der Leiter der russischen De^
legation in Königsberg , der „Jswestija " ge¬
geben hat : „Die Konferenz habe die beiden
wichtigsten Fragen , direkter Per >-
sonen - und Fr achten verkehr u :rd
Herabsetzung der Tarife , zufrie -
d e n st e l l e n d gelöst . Der Termin der
Einführung des direkten Personenverkehrs
zwischen der Sowjetunion und Deutschland
ist auf den 1 . April festgesetzt. Die Bedeu¬
tung dieser Konferenz sei sehr groß. Die
Herstellung einer direkten Ser¬
bin b u n g zwischen der Sowjet¬union und Deutschland werde
zur wirtschaftlichen Stärkuirg
beider Länder beitragen .

"

.
Neben der Herstellung der direkten Ver¬

bindung ist eine nicht minder wichtige Fragedie der Herabsetzung der Tarife für Frach¬ten insbesondere. K i r s s a n o w sagt hier-
aufbezugnehmend, daß in der Tariffrage
„ die Zugeständnisse von Deutschlands Seite
viel größer als von russischer Seite " seien .Er erwähnt dieses anerkennend , da er weiß,
daß von sowjetrussischer Seite in Fragen ,die einen finanziellen Hintergrurch haben,keine größeren Zugeständnisse gemacht wer¬
den können aus dem . finanziellen Unver¬
mögen des Staatssäckels heraus . Mit Mühe
und Not ist es im Laufe des vergangenen
Jahres gelungen , den Etat der Eisenbahn-
Verwaltung iw den Einkünften und Aus¬
gaben zu balanzieren , vielleicht sogar einen
kleinen Einnahmeüberschuß herauszuwirt - .
schäften. Man muß aber wissen , mit welchen
manchmal exorbitanten Tariferhöhungen ins¬
besondere für den Jnlandgüterverkehr solche
Etatausgleichung bezw . Ueberschüsse erreicht
worden sind und daß ein selbst geringfügiger
Abbau dieser Tarifsätze droht , die mühsam
erreichte Selbstdeckung umzuwerfen und die
Eisenbahn Sowjetrußlands zu einem staat¬
licheil Zuschußbetrieb zu machen . Allein
diese Tatsache ist es, wenn die Russen — so
sehr sie sicher selber zur Frachtenvermindc -
rung in diesem besonderen Falle beitragen
möchten — mit noch immer recht hohen
Frachtsätzen auf den russischen Eisenbahn -
strecken den Warenverkehr belasten. Es ist
auch nicht zu erwarten , daß in baldigst ab¬
sehbarer Zeit hierin eine Verbilligung ein-
treten wird , da die inneren Finanzschmierig-
keiten der Sowjetunion sich fürs nächste
nicht zu bessern , sondern vielmehr zu ver -

die Damen , ihr holdseligstes Gesicht aufzn-
setzen .

"
„Das war eine Fröhlichkeit. August Wen¬

dert setzte sich auf die Treppe und spielte
unermüdlich , und die vier jungen Menschen
tanzten in froher Jugendlust in Freibergs
Küche.

Als Johannes Freiberg nach Hause kam ,war gerade Kunstpause. Er raunte den :
Musikus etwas zu und bat Hannelore zueiner Extratour . Jubel und Beifall be¬
lohnten sein Tun ; dann kam Kathrine an
die Reihe, und mit einer kleinen Polonäse ,
die auch die Dämmsche mitmachen mußte .
fand der improvisierte Hausball sein Ende.

* **
„Silentium für Georg Freiberg ! " Hans
Westerland schrie es über den Tisch nü ->
schob seine bunte Mütze ins Genick.

„Nur am Rhein , da möcht ' ich leben ,
Nur an : Rhein begraben sein .
Wo die Berge tragen Reben
Und die Reben goldnen Wein !"

„Bravo !" brüllte der Chor . „Prost , Frei ,
berg, sollst leben ! Der Freiberg ist ein
feiner Kerl," lallte Fritz Baret und lächelte
mit blöden Augen zu

' ihm hinüber , „wenn
er auch wie 'n Pensionsmädel sich von allem
zurückhält . Nicht mal mit nach Mainz ist er
gefahren. Und was für Mädchen gibts im
goldenen Meenz, ui sa ! "

, „Das nächste Mal mutz er mit," ries der
dicke Heydebrand . „da hilft nix, den wolle
mir schon uffdrehe.

"
„Schön ist die Jugend —"

(Fortsetzung folgt .
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schlechtem drohen . was vor allem auf die
immer wieder durch Naturwidrig¬
keiten bedrohte Getreidewirt¬
schaft und die hierfür benötigten und nicht
vorgesehenen besonderen und nicht unbe¬
deutenden Aufwendungen aus Staatsmitteln
zur Verhütung von Katastrophen zurückzu¬
führen ist l

^ Die nunmehr zum Abschluß konunenden
Handelsvertragsverhandlungen werden,
daran ist nicht zu zweifeln, dem Eisenbahn¬
abkommen den Rentabilitätsinhalt und die
Bedeutung und den Wert eines wirtschafts-
und verlehrspolitischen Uebereinkommens
erst voll und ganz geben . Russischer - wie
deutscherseits ist oft genug und mit ernstestem
Nachdruck betont worden , daß gerade in dern
wirtschaftlichen Zusammengehen dieser beiden
Völker sowohl , ein Friedensgarantiefaktor
von immensem Werte garantiert ist . Dieses
anerkannt , mögen die beiden Regierungen
alles tun und alles unterlassen , was die
Wirtschaftsabsichten und Wirtschaftsnotwen¬
digkeiten verlangen ! Denn nur dann , wie
es der deutsche Botschafter in Moskau aus¬
gedrückt hat : „Wenn Rußland Deutschland
hilft und Deutschland wiederum Rußland
unterstützt, so helfen beide Teile dadurch ein¬
ander ." — Diese gegenseitige Wirtschafts¬
bereitschaft und Wirtschaftshilfe lei der
alleinige bestimmende Faktor der zukunf-
titzen Beziehungen , und diese werden damit
die allerbesten sein und nur dem Wohls und
den Bedürfnissen dieser beiden Völker dienen !

Oswald Zienan .

Mehr Licht.
llon unserem Londoner Vertreter .

London . 4 . März .
Die feit Monaten im Mittelpunkt der in¬

ternationalen Erörterung stehende Sicher-
heitsfrage stellt die Staatskunst der europäi¬
schen Diplomatie vor eine der schwierigsten
Aufgaben, die sie jemals zu lösen gehabt
hat . Man braucht kein Anhänger der Ge¬
heimdiplomatie zu sein und kann doch der
Auffassung zustimmen, daß es Dinge in der
internationalen Diplomatie gibt, die sich we¬
nigstens im ersten Stadium ihrer Entwick¬
lung nicht im Rampenlicht der Oeffentlich-
keit behandeln lassen . Dazu gehört unseres
Erachtens die Sicherheitsfrage , soweit es sich
um die Aussprache der beteiligten Regierun¬
gen bandelt . Aber es gibt eine Grenze für
erreicht ist , wenn entweder ihr Zweck erfüllt
erreicht ist . wenn entweder ihr Zweck erfüllt
ist oder ste nicht überall gleichmäßig geübt'wird , so daß die Gefahr der Verwirrung oder
sogar der - Irreführung besteht ..

Diese letztere Voraussetzung scheint uns im
Falle der internationalen Besprechungen über
die Sicherheitsfrage gegeben zu sein . Seit
Wochen redet die Presse der führenden En¬
tenteländer von deutsche,: Schritten und deut¬
schen Vorschlägen. Die deutschen zuständigen
Stellen schwiegen sich bisher darüber aus
und gaben ausweichende oder direkt ver¬
neinende Antworten . Wie ich setzt erfahre ,
haben tatsächlich wiederholte Besprechungen,
an denen die deutsche Regierung beteiligt
war , stattgefunden und die deutsche Regie¬
rung hat auch ihre Auffassung über Lösungs-
möglichkeiten für die Sicherheitsfrage den
übrigen beteiligten Regierungen zur Kennt¬
nis gebracht . Dabei ist der diplomatische
Weg . ob mündlich oder in irgendeiner Form
schriftlich , von ' untergeordneter Bedeutung .
.Jedenfalls besteht die Tatsache. , daß die
deutsche Regierung seit einiger Zeit an der
diplomatischen Erörterung über die Sicher¬
heitsfrage txilnrmmt . Die englische Presse
bringt sogar ganz bestimmt lautende Msttei -

■ lunqen über den Inhalt der deutschen Vor¬
schläge. So veröffentlicht l>eute die Times
den Inhalt eines Schriftstückes, das sie als

Sriefe aus Spanien.
Das Ende eines revolutionären Versuchs

durch — ein Flugblatt .
Von Hans Roselieb .

Nachdem Blasko Jbanez durch seinen Hetz -
roman „D «e vier Reiter der Apokalypse

" die Er¬
wartungen seiner Auftraggeber, der Franzosen
und Amerikaner , nicht nur erfüllt, sondern in un¬
geheurem Maße übertroffen hatte fand er , der
sich selber den größten der span schen Schrift-
iteller. nennt, Geschmack au seiner neuen literarl-
schen Rolle. Wie er Deutschland verleumdete , so
entehrte er schon vorher nicht nur die kathol .sche
Kirche, sondern auch Mexiko , und Bücher , durch
die er lobte , wie durch das über Argentinien,
waren nur Reklame , die er sich auf wahrhaft
jankeehafte Art „kolossal" bezahlen ließ . Doch
alles, was nicht mit ehrlichen Mitteln erzielt
wird , rächt sich . Das wahrhaft Künstlerische ver¬
riet das Krämerhafte .Jbanez ; der Künstler hielt
die Erfolge seines Krämer - und Schiebergeisws
für d -chterische Wirkungen . Seinen Ruhm , der.
ihm so viele Millionen Dollars einbrachte , hielt
er für Macht. So wähnte er demr auch, er könne
das . was der Dichter d 'Annunzio für Italien lat,
für Spanien tun . Doch während der italienische
Dichter „ rechte

" Wege ging, mußte der span sche
„linke " gehen , denn wer krämerische mit dichte¬
rischen Mitteln verwechselt , irrt sich natürlich in
der Richtung . Mit jener Feder die schon so man¬
ches Volk besudelt hatte, besudelte er sein eigenes
Vaterland, d. h. er bekämpfte nicht etwa euige
der neuesten span schen Eigenarten, z B . d e . sich
durch den Militärstand regieren zu lassen , son¬
dern diese vielleicht vorhandene Absicht geriet
unter seiner unsauberen Feder von selbst zu den

Sonntag , den 8. März 1825

Memorandum bezeichnet und das die deut-
schen diplomatischen Vertreter in den alliier¬
ten Hauptstädten vor zwei Wochen mistmünd-
lichen Erläuterungen den alliierten Haupt¬
mächten überreicht hätten . Nach deni Blatt
lautet der schriftliche deutsche Vorschlag wie
folgt :

Deutschland anerkennt die hervorragende Be¬
deutung , die die Ausrechterhaltung des Status
<7110 am Rhein für Frankreich , Belgien und Eng¬
land hat . Aber keine Lösung könnte als dauer¬
haft angesehen werden , wenn Deutschland von
ihr ausgeschlossen würde . Als Beweis ihres auf¬
richtigen Wunsches für einen dauernden Frieden
wäre daher die deutsche Regierung bereit , die
Möglichkeit eines sich auf den Rhein erstrecken¬
den Garantiepaktes, an dem alle interessierten
Nationen beteiligt werden sollten , die für alle
Streitigkeiten zwischen Deutschland einerseits
und Polen und die Tschechoslowakei anderer¬
seits eine schiedsgerichtliche Regelung vorsieht .

Kurz vorher soll nach einer weiteren Mit¬
teilung der Times sich die deutsche Regie¬
rung durch einen halboffiziellen Mittelsmann
an Polen mit ' Anregungen zur Lösung der
östlichen Grenzfrage gewandt haben. Das
Blatt gibt seine Mitteilungen an hervor-
ragender Stelle wieder und widmet ihnen
auch einen bemerkenswerten Artikel , in denen
es den „deutschen Vorschlägen " die größte
Bedeutung beilegt. Auch der Pariser Ver¬
treter des Daily Telegraph spricht von
„schriftlichen Vorschlägen " und einem Me¬
morandum und führt daraus wörtliche Zi¬
tate , an . Damit scheint uns das Stadium
erreicht zu sein , wo konsequentes Schweigen
nicht -mehr am Platze ist. Die deutsche Re¬
gierung sollte jetzt osfen erklären , wann und
wo sie,Schritts unternommen hat und wenig¬
stens in den

, Grundzüqen ihre Anreaungen
der Oeffentlichkeit mitteilen . Es könnten
sonst leicht Hoffnungen geweckt werden , die
später zum Schaden der so bedeutungsvollen
Sache selbst enttäuscht werden müßten .

,
Die Times schreibt in dem erwähnten Ar¬

tikel, der deutsche Vorschlag sei u . a . auch
geeignet, den Gedanken an einen Pakt über¬
haupt der öffentlichen Meinung , in England
und in den Dominions schmackhafter zu ma¬
chen . Diese Bemerkung beleuchtet eine auf
dem Kontinent noch nicht genügend gewür¬
digte Schwierigkeit , der rede Art von Pakt
in England begegnet. Es gibt hier immer
noch erhebliche .Kreise , die streng der Jsolie -
rungstheorie anhängen und das amerikanische
Beispiel der Fernhaltnng von den europäi¬
schen Händeln empfeblen. Die heutige Mor -
genpresse enthält dafür zwei charakteristische
Illustrationen .

Im Leitartikel des Daily . Erpreß finden
.sich folgende Bemerkungen :

Der einzig sichere'- Kur » für .
' Großbritannien

besteht darin , dem Beispiel Amerikas .zu folgen
und unsere kontinentalen Verpflichtungen auf
Null zu reduzieren . Wir können nicht unser
Gut und Blut an Frankreich oder an irgend ein
anderes Land verpfänden . ES gibt nur eine
Methode , einen neuen Krieg zu verhindern . Sie
ist einfach . Lassen wir Fraickreich seinen Reich¬
tum auf die Bezahlung seiner Schulden verwen¬
den und Deutschland desgleichen . Wie können
nicht ihren Streit finanzieren. Wenn sie ihren
Streit fortsetzen wollen, müssen wir uns und
unsere Dominions von ihm loSIösen . Die ein¬
fache Wahrheit ist, daß wir Europa sich selbst
retten oder vernichten und all unsere Energie
der Rettung des britischen Reiches widmen müs¬
sen . Wir müssen über den Ozean sehen, nicht
über den Kanal. Wir haben das Unserige getan
und können nicht mehr tun.

Eine ähnliche Sprache führt die Tenly
News , indem sie schreibt :

Wenn Ehamberlain noch nicht begriffen hat ,
daß sich das britische Vo' k aufs äußerste daaeaeu
sträuben wird , eine Vereinbaruna dieser Art
mit militärischen Verpflichtungen zu betätigen,
dann ist er nicht geeianct, länger das Amt alS
Außenminister au bekleiden .

In Liefen beiden Bläiierstinunen kommt
natürlich nur die Auffassung der extremen

gemeinsten und ungeschicktesten Beschimpfungen
des Königs, des Heeres , der Nation. In Mil¬
lionen von Exemplaren und in verschiedenen
Sprachen wurde dieser schriftliche Aufruf zur
Revolution in Spanien gedrückt . Zwei Flugzeuge
sollten ihn verbreiten .

Er erweckte nur die Entrüstung von ganz
Spanien . Selbst die Liberalen und Republikaner
konnten über solche „H Ife " nur beschämt und
wütend sein . Die Union Patriotica, eine Art
National-Verein, den das Direktorium zur be¬
quemeren Reg erung selbst ins Leben rief, or¬
ganisierten im ganzen Lande Protestversamm¬
lungen, wo Ergebenhe

'tslisten an das Königs¬
haus und . in natürlicher Folge auch an das Direk¬
torium in eindrucksvoller Anzahl entstanden .

Obendrein veröffentlichte der republikanisch
gesinnte „Caballera Audaz "

, der wie Blasko
Jbanez, Michel Unamuno und Hunderte von
Spaniern in Paris fre willig verbannt lebt , eine
Gegenschrift . El Caballero Audaz , der erfolg¬
reich . so auch sehr gescheit schiebt was schon
die Wahl dieses Decknamens «Ritter ohne Furcht
und Tadel) bewe st , ist ein Kollege von Blasko
Jbanez. In seiner Gegenschrift „Ein Schrift¬
steller , der sich zum Verrat seines Vaterlandes
verkäuft "

, reißt er Jbanez den Reklameflitter
vom Leibe ; und der „ größte " span sche Schrift¬
steller erscheint als ein moderner literarischer
Pirat und literarischer Falschmünzer .

Es hat die Spanier aufgerüttelt. Namentlich
entfesselte ihre Empörung gegen Jbanez und ihre
Leidenschaft znm Vaterlande jene Enthüllung
des Ritters ohne Furcht und Tadest daß Jbanez
von der Propagandazentrale der «Sowjets Mii-
l onen Goldfranken für seine Schmähschrift be -
zogen habe und daß er plane, durch ein Bündnis
m 't den deutschen Kommunisten und mit Abdel
Krim , dem marokkanischen Feinde Spaniens , die
spanischen Manokkokrieger zu zermürben .

„ isolationists" zum Ausdruck. Immerhin
sind sie ein gewisser Gradmesser für die
grundsätzlichen Schwierigkeiten, denen sich die
englische Regierung gegenübersieht, wenn sie
ernsthaft an einen Garantispakt mit euro¬
päischen Mächten herantritt . Man kann nur
hoffen daß, wenn sich , wie wahrscheinlich ,
die englische Beteiligung an den erstrebten
Friedenssicherungen als unausweichlich er¬
weisen sollte , es der englischen Regierung im
Bunde mit der gemäßigten Presse gelingen
möge , das Land von ihrer Zweckmäßigkeit
und Notwendigkeit zu überzeugen.

Sie Trauerfeier - er - rutschen
Sotschaft in Rom.

Rom, 5. März . In der deutschen Bot¬
schaft fand heute eine Trauerfeierlichkeit für
den verstorbenen deutschen Reichspräsidenten
statt , an der die Chefs sämtlicher beim
Qüirinal akkreditierter Missionen, Vertreter
des Königs , der Königin -Mutter , Mussolstn,
sowie die Vorstände der verschiedenen deut¬
schen Vereinigungen teilnahmen . Die Feier
der deutschen Kolonie findet am Samstag
statt .

^

Tagung - esSüöwsstöeutfchenHaKöbls -
ksMmerausschusses für Hotelgewerbe

unö §remöenverkehr.
Der Südwestdeutsche Handelskämmeraus -

schuß . für Hotelgewerbe und Fremdenverkehr
(Vorort Handelskammer Karlsruhe ) trat am
27. Februar 1925 im Hotel Römerbad in
Bad enw eiler zu einer Sitzung zusam¬
men, , die aus allen Teilen Südwestdeutsch-
lands außerordentlich zahlreich besucht war .
Die Verhandlungen leitete in Vertretung des
wegen Erkrankung verhinderten Präsidenten
der Handelskammer Karlsruhe , Herrn Di¬
rektor Nicolai , deren Mitglied , Herr Kurt
fremter « Baden - Baden . Im Namen der
Kurverwaltung und der Gemeinde Baden -
Weiler hieß der Herr B ü r g e'r m e i st e r
von Badenweiler die Erschienenen
herzlich willkommen. Außerdem übermittel¬
ten der Reichsverband der deutschen Hotels ,
Restaurants und verwandter Betriebe durch
Herrn B i e r i n g e r . Vorsitzenden des Lan¬
desverbandes der badischen Hotelindustrie
und verwandter Betriebe (Baden -Baden) und
die für den Taaungsort zuständige Handels¬
kammer Schopfheim durch ihren Präsidenten ,
Herrn Fabrikanten S ch r o 'e r s - Schopsherm
herzliche Grüße und wsirnchten den Verhand¬
lungen einen guten Verlauf . ^ Im Vorder¬
grund der Beratungen stand eine

' Reihe ' von '

Steuerfragen - - Gerade das Hotel- und
Gastwirtsqewerbe leidet unter einer Fülle
von Sondersteuern , die zusammen mit den
übriaen «Lteuern leine Exrstenzmöalichkest ,
besonders der «sastonbetriebe , ernstlich ae -
fährden . Der Ausschuß erhob telegraphisch
bei dem Reichsfinanzministerium und bei
dem Vorsitzenden des Stensrausschusses des
Reichstaaes die 'dringende Forderung nach
Aufhebung der Reichsb .eherber -
a u n g s st e u e r und einem reichsgesetzlichen
Verbot der gemeindlichen B ehe r.;
hergnn gssteuern . In einer zu dieser
Frage von der Versammlung einstimmig an-
genominenen Entschließung wurde mit die
verkehrsbeinmende und verteuernde Wirkung
dieser Jnflations .stxn-rn , pst nach erfolgter
Marki'tabilisicuung nicht mehr zu rechtferti¬
gen sind , cindrinalich hingewiesin . — Aus
den gleichen Gründen verlangte der Aus¬
schuß die Beseitigung der vielerorts noch
erhobenen «gemeindlichen Getränke -
st euer u sowie eine Befreiung der beute von
den Hotelbetrieöen notwendigerweise abze-
haltenen Konzert- und Tanzveranstaltungen

Diesem Judas Jschariot aus altem phöniz '-
schem Blute maäite man in Abwesenheit den
Prozeß in Valenzia, seiner Heimatstadt , und der
span

'
sche Gesandte beantragte seine Verfolgung

in Paris durch die französischen Gerichte wegen
Bele diguug eines fremden Staatsoberhauptes.
Doch König Alphons XIII . verzichtete auf den
Prozeß, der jedenfalls von kommunistischer Seite
,-ausgeschlachtet " werden sollte .

Nun ist Blasko Jbanez um seinen mussolini -
schen Marsch nach Madrid gekommen und wahr -
schein! ch noch um manches andere , obschon ihm
der Par ser Temps Lorbeeren fl cht. In Svanien
dagegen wuchs die Protestbewegung so, daß Bür-
germe ster zur Huldigung vor dem König nach
Madrid reisten . Primo de Rrvera aber, der
Präsident des Direktoriums, der vor dem
Schmähangriff des großen Jbanez, seine eben¬
falls ' revolutionär ergriffene M 'l tärregiermrig in
eine „ legalere" fähnl 'ch wie Mussolini ) verwan¬
deln und dazu erst mal eine Zivilreg'erung aus
der von ifim - geschaffenen Union patriotica unter
je ner Kanzlerschaft hervorgelien lallen wollte ,
erklärte den 6000 Akalden die sich alle

'
vor seiner

Macht versammelten , daß er sehe , wie zufrieden
man mit seiner Regierung sei und daß er des¬
halb frage , ob er die Macht behalten solle. Und
die Akalden , die von Barzelona her und vom
Schicksal vieler „liberal" denkender Generale
und Kriegsgerrchtsräie wissen , daß Pr mo de
Rrvera kurzen Prozeß mit jenen macht, die an¬
derer Meinung sind, grüßten zust nrmend mrd
riefen : „ Noch n, 10 , IS , 20 Jahre.

" Sie huldig¬
ten aber ehrlichen Respektes e nem vornebmcn
Könige , der leider nur n cht viel anders handeln
kann, wie sie selber . Inzwischen tauschen die
offenen Gegner des Direktoriums W. Vbexal ge¬
sinnten Köpfe in den Zetungen ihre sehr inter¬
essanten und fein formulierten Meinungen über
den Liberalismus in der Politik „us , d . ls . ,'o

von der Lustbarkeitssteuer . In Ge¬
meinschaft mit allen an dem Fortfall dieser
Sondersteuern interessierten Kreise soll auf
breitester Grundlage durch Eingaben an die
zuständigen Reichs - und Landesbehörden so¬
wie an die in Frage kommenden Stadtver¬
waltungen und durch Aufklärung der Abge -
ovdneten in den Parlamenten die Durch¬
setzung der für das Hotel- und Gastwirtsge-
werbe so lebenswichtigen Forderungen er -
strebt werden. — Ueber die R e i ' ch s w e i n ,
steuer , insbesondere über die Zurückfüh-
rung der jetzt überspannten Steuersätze auf
ein erträgliches Maß . wird eine Kommission
in der mstzuarbeiten auch der Bund südwesj -
deutscher Weinhändlervereine ersucht, werden
soll, näher beraten .

Eine weitere Kommission, die gebildet
wurde , erhielt den Auftrag , zu den Bewer¬
tung s v o r s ch r i f i e n , die bei der 58 er -
mögenssteuerveranlagung 1924 .
gerade bei der Hotelindustrie teilweise zu
ganz fiktiven Werten geführt haben, Ab¬
änderungsvorschläge aufzustellen, die eine
gleichmäßige und gerechte Veranlagung ge¬
währleisten . — Um die ungünstige wirt¬
schaftliche Lage der HotelinduOrie nicht durch
weitere untragbare Steuerlasten zu verschär¬
fen, soll versucht werden , bei der Umlegung
der aus dem Aufb,r in gun gs gesetz
ergebenden Belastung für das Hotelgewerbe
Erleichterungen zu erreichen. — Die vor kur¬
zem erfolgte Herabsetzung der K r aj t f a b r- .
zeug st euer für ausländische Kraftfahr¬
zeuge , die zu vorübergehendem Aufenthalt
in das Inland kommen, wurde begrüßt ; zur
weiteren Förderung des Auslandsverkehrs
hielt der Ausschuß es jedoch für notwendig,
für völlige Freizügigkeit im Verkehr mst
den Ländern , die Gegenseitigkeit - gewähren,
einzutreten . — Im Interesse einer ungehin¬
derten und schnellen Einreise willkommener
Ausländer , die Geld ins Land bringen und
die so wichtige Beschäftigung der Ausfuhr-
betriebe fördern , sprach sich der Ausschuß
außerdem für die Beseitigung des
P a ß v i s u m z w a n g e s

.
aus , der heute

nicht nur . nutzlos und lästig, sondern , auch
für das gesamte Wirtschaftsleben schädigend
ist. Dabei wurde verlangt , daß .

die Auf¬
hebung noch vor Beginn der Frühjahrssaison
erfolgt , damit bei der Propaganda auf die
erleichterte ZureisMöglichkeit bereits hinge -
wiesen werden kann. Die Beseitigung soll
nach Ansicht des Ausschusses nicht .. an die
vorherige Bedingung der Gegenseitigkeit ge¬
knüpft werden , sondern das Reich soll im
Interesse des internationalen Ausgleichs mst
gutem Beispiel vorangehen . — Der Frage
des S ch a n k st ä t t e n g e s e tz e s , die zwar
im Augenblick durch die Ablehnung des An¬
trages auf ..erneute Vorlage dieses Gesetzes
im Reichstag ihre Erledigung , --gsfungen
hat , soll nach wie vor alle Aufmerksamkeit
geschenkt werden. —

Der Ausschuß befaßte sich dann noch mst
einer Reihe von allgemeinenFragen
des '

Fremdenverkehrs und
.
erhob

erneut die Forderung nach einer großzügigen
Fremdender kehrsförderung durch weit¬
gehendste Ausgestaltung und - Verbesserung
des Eisenbahn -, Post - und Autoverkehrs,
sowie durch nachdrücklichste Werbetätigkeit
nicht nur der interessierten Kreise, sondew
auch des Reichs und der Länder unter Aus¬
nutzung aller Einrichtungen , vor allem aud
der Gesandtschaften und Konsulate , die für
die Werbetätigkeit im Auslands mehr als
bisher , nutzbar gemacht werden müssen . —
Weitere Beratungsgegenstände bildeten nocb
die Ausdehnung der Unfallversiche¬
rung auf das Hotelgewerbe , die
Arbeitszeit d e r

"
K ö ch e und der Ver¬

kauf von Spirituosen in verschlossenen Fla¬
schen . — Mst herzlichen Worten des Dankes
für das den Verhandlungen entgegen -
gebrachte Interesse schloß der ' Herr Vor¬
sitzende die Tagung .

oestoeit )>: c jchncll zugrerfende Zensur -
tovums ihre Gedanken n 'ch ! verstümmell Auö
planen die L 'beralen zum Wiederaufbau t§re:
durch den Staatsstreich des Militardirektorium
zerschlagenen Parteien die Gründung cmei
Liberalen L 'ga.
_ Es ist schwer zu sagen , ob und wie beid>
ferndl chen Kräfte sich weiter auselnandersetzer
werden , denn das „Volk"

, wofür beide handelr
wollen , hat sein Mißtrauen gegen alles. ^

wa >
polit sch führt und führen will, keineswegs über
wunden . . Das Volk ist nach außen stumm odei
gle chgültig und bew tzel

't seine Lage um s«
besser zu ertragen und nicht darüber weinen 5^
müssen . Jnzw schen hofft es auf Kanal'satwnen
damit es im Sommer seine Aecker bewässere
könne und damit d 'e reißenden Ströme es -in)
Winter nicht von Haus uuv Hof treiben ; ei
hofft auf Eisenbahnen und auf Autolimen, vw
mit es seine Erzeugnisse gut absetzen könne un<
nicht auszuwandern brauche, und es hofft ua-
mentlich auf Schulen- In der andalusischen
Provinz Jaen sind von 100 Menschen 77 ^
Alphabeten; in der Provinz Almer'«
der von Nia 'aga sogar 70 von L-undert - Don de
- EL2 5-“ 13jci)rifleu K ndern in der lastillsche
otadt Cuenca können nur 1622 überhaupt 1"»uciiuj umnen nur rc>oo uuei -̂ uiiv* *

terr -cht erhalten . Mehr als . 1400 sind darunte
d e nicht die Staatsschule besuchen. Rach sp^
niicher Rechnung fehlen dort 16 Staatsschulei
^

Das sind schreckliche Zahlen , wenn man W
denkt , daß Lehrer , Offiziere, alle Arten von
amten 1 m bezahlt werden , daß sie
selbst Geo'tsiche ) noch

' einen oder mehrere Nebei
berufe ausüben müssen , und viele . auch ohn
Zwang ausüben. dann begreift man schon
biafen knappen Angaben , wie schwierig cs ist
, pani,che Volk, das zu den begabtesten der ß»
ßeliori, zum modernen internationalen '
kamvfe crom politisch erfolgreick auszurusten -
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Das Sameakömlein.
^ ei". Sämann streut mit sich

'rer Hand
Das Samenkorn ins Ackerland .
Die Erde Üirgt

's , die Erde deckt '
Z,

Der Winter hegt
's , der Frühling weckt's

Es wächst und blüht tm Sommerglanz : .
Der Kerbst reist

's für den Erntekranz .

Dem Samenkornlein gleicht das Wort :

Im Herzen ruht
's und wartet dort ,

Ais seine rechte Stunde naht :
Dann keimt 's und wächst wie junge Saal
Und macht — der vollen Ernte gleich —
Die Seele still , die Tage reich .

Marie M . S ch e n ?.

LLsbfraubmnn !
Bon Paul A . Schmidt .

Ueber den Tauberwiesen lag der Frühnebel .
Die Sensen der Bauern sangen zu dem Zwit¬
schern der Vögel und dem ersten Jubelruf der
Lerche . Langsam und dampfend stieg die Sonne
hinter den Bergen empor , verteilte die Nebel -
schwaden und triumphierte über die weichende
Nacht .

Der Geiz - Märtel war . gewöhnlich einer dm.
frühesten hei der Arbeit . Heute aber stand er
auf ferne Sen .se gestützt und sah einer Quelle zu ,
die immer sprudelnder aus der Tiefe brach und
«inen großen Teil seines Ackers unbrauchbar
machte . Die Quelle bot im Sommer den Feld -
mcheiter .n einen willkommenen Labetrunk , aber
gerade deshalb Hatzte sie der Geiz -Märtel .

' Er hatte den schaden — andere den Nutzen .
Mehr wie einmal hotte ex schon versucht , dem
emporquellenden Wasser durch Gräben Abzug zu
schäften , aber alle Mühe war umsonst gewesen .

' Da kam ein Emfall . Er legte die Sense rn?
Gras rrnd schritt dem Feldweg zu . Und nun
schleppte er Steine herbei , die größten , die er
finden konnte . Stein um Stein versank in der .
Quelle und bald hatte er das Loch bodeneben
ausgsfüllt .

Doch der Schaden wurde nicht besser , so sehr
der Geiz -Märtel auch fluchte und schimpfte .

Mißmutig machte er sich auf den Heimweg .
Die Glocken läuteten zur Frühmesse , aber der
Erlenbachbauer (dies war sein richtiger Name )
hörte sie nicht . Wortlos trat er in die Stube , wo
das Frühmal gerichtet war . Der Bäuerin dankte
er kaum für den Morgengruß und der zwölf¬
jährige Martin , der ihm freudestrahlend ent¬

gegen kam , um ihm sein neuestes Spielzeug ,
eins fslbstgefertigte Peitsche , zu zeigen , erntete
wenig freundliche Worte .

Die Bäuerin sah . gleich , . daß etwas nicht
richtig war , , seufzte sind — schwieg . ■

■ „Das Wasser bringt mich noch , um Hab und
Girt "

, führ der . Bauer endlich polternd heraus ,
die mächtige Faust wuchtig aus den Tisch fallen
lassend . «Alle Mühe , die verfl . . . Quelle zu ver¬
stopfen . ist umsonst ; der halbe Acker steht unter
Wasser ! "

„Gott läßt uns trotzdem nicht , verhungern
"

,
antwortete die Bäuerin begütigend . „ Ist manch
einem schon ärger geschehen ! "

Aber da kam sie schlecht an . Sturm und
Hagel brach los . „ Wenn ich nicht wäre , wären
wir bald am Bettelstab . Tag und Nacht gönn

'

ich mir keine Ruhe . Arbeit und wieder Arbeit
und kein .Lohn und kein Dank . Aber ich schasse
noch Rat , verlaß dich drauf , tdj schaffe noch Rat !
Me

'
Mittel sind mir recht , rein alle ! Wenn dein

Vater ein sparsamer und umsichtiger Mann ge¬
wesen wäre , hätte er die Quelle verstopft , als sie
noch klein Jdot.. Früher wars nicht so schlimm ,
aber jetzt — jeden Tag wirds ärger ! "

Die Bäuerin hatte Tränen in den Augen . ^
„ Mein Vater war ein gottesfürchtiger Mann ,

arbeitsam und sparsam hat er sich redlich gevlagt
von früh bis spät . Aber er hot nicht nur tm
sich , sondern auch an seine Mitmenschen gedacht ;
er hat die Quellen fließen lassen , allen Feldar -
beitern und Wanderern zum Nutz . Das Wasser ,
hat Gott allen Menschen gegeben , bat er oft ge .

sagt , und soll nicht einer hergehen und es sei¬
nem Nächsten nehmen , was Gott für alle ge¬
geben hat .

"

Der Bauer lochte laut auf „ Und was hat
er erreicht mit seiner Gutherzigkeit ! Ein vaor
schmale Aecker und Wiesen , das ist alles , was er
dir überlassen hat ; ich hätte noch andere Par¬
tien machen können , wenn ich nur den kleinen
Finger gerückt hätte ! "

„Warum hast du mich dann genommen ? "

sprach die Bäuerin ruhig . „ Arbeite ich nicht von
ftüh bis spät wie eine Magd ? In meinem
Jnnwend '

gen ist 's ruhig ; ich weiß , daß ich alle¬
zeit meine Pflicht getan habe und tun werde ,
und daß ich auch ein Kleines übrig habe für
Arme und Kranke . Was kann ich darum , wenn
dir das Wasser über den Acker kommt . Es gibt
auch eine Sparsamkeit , die heißt Geiz ! Hüte
dich . Martin , hüte dich, daß dir nicht noch Aerge .
res widerfahre . Laß die Quelle rn Gottes Na¬
men fließen , es hat sich schon mehr als ein Dur¬
stiger daran gelabt ! "

. „Auch das ' noch ! "
fuhr der Bauer aus . „Nicht

Gottes Namen , sondern in des Teufels Na¬
men läuft mir das Wasser über den Acker ! Aber
höre , Weib : und wenn ich in der ganzen Ge¬
gend als Geizmensch verschrieen werde , diesen
Sommer trinkt keiner aus meiner Quelle , kei¬
ner ; And wenn ich den ganzen Acker ein zäumen
« vß ! Hörst du ! "

Wer die Erlenbachbäuerin . horte nicht mehr .
Sie ging hinaus und weinte . Die ^

Sonne blin .
zelte durch die Scheiben , aus der straße knallte

^
^mne Martin mit der Peitsche der Bauer

saß dumpf brütend , einsam in der Stube .
Tage waren vergangen voll lastender Früh -

chwmerschwüle , drückend und Gewitter drohend .
Eines Abenhs , als der Bauer am Tische saß ,

impfte es an . Cm Wanderer trat hcrem
und bat um Nachtlager .

„Hab keine Herberge für hergelaufenes
Pack, "

fuhr ihn der Bauer an . Der Fremde war
trotzdem in die Stube getreten . Sein Anzug
war verkommen , sein Aeußeres unsauber und
abstoßend .

„Könnt ihr keinen Knecht brauchen ? "
fuhr

der Fremde unbeirrt fort .
„Hm , zur Ernte wohl,

" brummte der Bauer . ,
..aber viel kann ich nicht zahlen . "

„Gebt mir zu essen , und ich bin 's zufrieden !
"

Der Bauer zögerte noch , wars einen forschen¬
den Blick über die Gestalt und schlug dann etn .

Die Bäuerin brachte nun Suppe und Brot
und . der Fremde , atz gierig .

Nach dem Essen waren die Männer allein .
Der Erlenbachbauer schlug sein LieblingS -

thema an ; das Jammern über die Quelle , die
seinen Acker verdarb .

„Da weiß ich Rat, "
sprach der Fremde . „Ich

bin in mancherlei Gegend herum gekommen ! Es
gibt nichts leichteres als das Wasser beschwören ! "

Dem Bauer lies ein kalter Schauer den
Rücken hinab . Aber er faßte sich und seine
Äugen glänzten voll Gier .

„Beschwören , sagt ihr , — aber wie — "

„ Nicht so laut, "
fuhr der Fremde geheimnis¬

voll fort . „Ist Euer Weib in der Nähe ? "

„Nein , doch iprech - leise .
"

„ So bürt, "
begann der Fremde , „ aber sagt

keinem Menschen ein Sterben swörtlein davon ,
sonst seit ihr und ich verloren .

"

„ Ich schweige wre das Grab, "
entgegenete

der Bauer .
„Kennt Ihr das Teufelsgold ? "

fuhr der
Fremde fort .

„ Ach, Hexerei,
" erwiderte der Bauer und ver¬

suchte dabei zu lachen ; aber es war ihm nicht
Wohl dabei .

„Wie Ihr es nennen wollt , ist gleichgültig
und ändert an der Sache nichts,

"
sagte der

Fremde trocken . „Doch ich will Euch meine An¬
sicht nicht aufdrängen . Tut was Ihr wollt , den
Schaden oder Nutzen habt Ihr .

"

„ Nicht so h 'tzig , lieber Freund,
" lenkte der

Bauer ein . „ Waüet ein wenig , wir wollen die
Dache in Ruhe besprechen .

"

Der Geiz - Märtel stieg in den Keller , brachte
Wein , Bxot und Schinken , und riet dem Frem¬
den , sioh's schmecken zu . lassen . Lstzterer hieb
auch kräftig sin und zwischen jedem Bissen flü¬
sterte er dem Bauern ein geheimnisvolles Wort
ins Ohr .

„ Also Quecksilber meint Ihr ? "
„Ja , das

meine ich ! Drei Tage um Mitternacht auf
einem Kreuzweg vergraben , dann in die Quelle
geworfen und den slcamen des Bösen gerufen ! "

„ Und das hilft ! " — „Das hilft immer ! "

Der Bauer hatte ein « schlaflose Nacht , es
war ihm . als läge etn Bleigewicht auf seiner
Brust . oas er nicht wegwälzen konnte .

Drei Tage hielt , er es aus , aber am dritten
sprach er zu dem Knecht :

'
,-Ich . habe mir Queck¬

silber besorgt richtet - Euch auf heute Rächt !
" —

:Tas Korn reifte . zur Mahd ! . Unter den
Bauern oer Gegend war ein großes Wundern ,
denn oer Acker des Geiz -Märtel stand voll wo¬
gender Qaimti Die Quelle war versiegt , keine
-Spur mehr vom Wasser zu finden . Wenn man
den Erlenbachbauer darum fragte , legte er mit
einem eigentümlichen Lächeln den Fing .r aus
den Mund und schwieg .

„ Morgen wollen wir die Frucht einsähren
"

sprach der Bauer zu seinem Anechte . Aber am
Mittag zogen schwarze Wetterwolken auf . Bald
zuckten sprühende Blitze , unaufhörlich rollte der
Donner und nußgroße HagelsLloßen fielen vom
Himmel .

Dre ältesten Leute erinnerten sich nicht , so
ein Wetter erlebt zu haben . Die Welz und die
Tauber schwollen zu . mächtigen Bächen an . die
reise Frucht lag zerschlagen aus den Feldern .

Der Geiz - Märtel stand bleich am Fenster ,
aber vermochte nicht die Hände zu falten , dm
Bäuerin lag vor dem Kruzifix und betete .

Plötzlich schrie sic aus : „Wo ist der Martin ! "

„ Vorhin war er noch im Stall, " antwortete der
Bauer verstört und abwesend .

Aber der Martin war nicht mehr im Hause .
Er saß am Ufer der Welz unter einem Erlen -

gebüsch und schaute den daherbrausenden Was¬
sern zu . Naß bis aus d' e Haut , aber doch sehr
vergnügt bemühte er sich nut einem langen
Stocke alles auszufischsn , was der angeicktwollene
Bach mit sich sübrte . Da kamen Bretter , Neste ,
Rechen , alles waS man nur sehen wollte .

15.nb da , eine schöne neue Peitsche , viel schöner
wie seine eigene !, Die mußte er haben . Er
beugte sich vor . glitt aus und die gurgelnden
Wasser zogen ihn . fort , sein letzter schrei ver¬
hallte ungehürt im . Taben der Elements .

Das Wetter hatte sich gelegt . Der schaden
auf den Fdldcrn war nicht so groß , wie - es an .
sanglich ousge .sehen hatte , nur aus dem Acker des
Geiz -Märtel gong wortlos , bleich und düsterer
recht ,

Der Knecht war . gegangen den Martin zu
suche» , das halbe Dorf war in Bewegung , Mer
weder der Martin noch

'
der Knecht kamen zurück .

Stunden voll bangem Warten und Suchen ver¬
gingen .

Aus den stunden wurden Tage , aus den
Tagen . Wochen , Die Bäuerin siechte bin . Der
Gerz - Märtel ging wortlos , blieich und düsterer
als je .

Endlich fand man die Leiche des Knaben ,
zwei Stunden unterhalb der Unglücksstätte an
einem Müblrechrn . Da schloß die Erlenback -
bäuerin die Augen für immer , der Gram hatte
ihr das Herz gebrochen .

Zwei Jahre waren vergangen . Der Geiz -
Märtel freite um eine reiche Werbacheinn . Denn
seine Wirtschaft war ganz herunter gekommen .

Die Hochzeit war festgesetzt , der Glückstern
der Erlenbachbauern schien sich zu heben .

Ein Tag war wie immer . Die Zukünftige
des Geiz - Märtel schnitt Gras auf dessen Wiese
unweit der alten Quelle .

Frisch und jung war sie hinausgegangen , als
eine Tote trug man sie heim . . Sie war in die
Sense gefallen und hatte sich eine Schlagader

Der Erlenbachbauer war wie . wahnsinnig .
Bald darauf lag er krank, aus den Tod und jeden
Tag ging es schlimmer mit . ihm .

Als er . so dalag und sein Leben überdachte ,
kam eine bittere Reue über ihn . Ungerechtigkeit ,
Geiz , Habsucht und Hartherzigkeit hatten ihn so
weit gebracht , wie er jetzt war :, denn seit die
Quelle verschüttet war mit Hilfe des Bösen ,
hatte ihn Unglück aus Unglück getroffen .

Run ist aber die Reue schon der erste Schritt
zur 'Besserung , und so gab dann der Wille , alle
Schuld gut zu machen , dem Erlenbachbauer neue
seelische und körperliche .Kräfte .

Auf seinem . einsamen Schmerzenslager ge¬
lobte er Gott kü.nfig ein . anderes Leben zu füh¬
ren . die Quelle wieder suchen zu lassen und
darüber eine Kapelle zu Ehren der Mutter
Gottes zu errichten .

Und siehe , es wurde ständig besser mit ihn, .
Als er wieder rüstig war , ging er an die Arbeit ,
die Quelle zu suchen , aber es fand sich nichts .
Zur Erinnerung an die Unglücksstelle , wo seine
Braut so plötzlich ums Leben gekommen war ,
ließ er einen Bildstock Herrichten ,

Als die Arbeiter kamen , ihn aufzustellen , fan¬
den sie die Quelle am Ufer der WÄz unter dich¬
tem Weiden - und Erlengebüsch .
• ES war die ehemals vertriebene Quelle , die.
sich hier Bahn gebrochen hatte und den Wiesen -

gr.und schlüpfrig gemacht , was wohl auch die Ur¬
sache des unglücklichen Falles der armen Wer -
bacherin gewesen war .

Aus dem Geiz -Märtel war ein anderer
Mensch geworden . Ein , Mensch , der wußte , daß
er sein Hab und Gut nicht hinüber nehmen
konnte in die Ewigkeit , und daß für den Tod
kein . Kraut gewachsen war ,

Gr ließ die. Quelle fassen und darüber eine
schlichte Kapelle zu Ehren der Mutter Gottes er¬
richten und nannte sie „ Liebfraubrunn

".
Kavelle und Bildstock stehen noch heute zwi¬

schen Werbach und Werbachhausen . und die Jnn -
schrift , die der Bildstock trägt , spricht zu allen , die
da vorüber kommen :

„Betracht ' den Tod , o Wandersmann ,
Wie ungefähr er kommen kann .
Und was sich hier begeben .
Ein Bürd von Gras aufhebon will ,
Berluhr dabei sein Leben, " 1763 .

- ■' " .TO ' l i -

Zu ckt!
Skizze von G e o r g P e r s i ch-

^Sind Bewerbungen um den zweiten Buch -

halterpnsten eingelansen , Wernicke ? "

„ Eine Unmenge Herr Müller, ^
es herrscht ja

eine solche Stellungslosigkeit ; « echsundsiebzig
Briefe sind der erste Stoß , aber es . werden wohl
noch einmal so , viel werden, "

„Und haben Sie schon eine Sichtung borge -
"nommen ?. .

' Ich . karrn .
'doch stnrnögllch alle diese

Schreiben durchlesen .
"

„Ja , ich habe gesichtet , zunächst dm ganz un¬
brauchbaren aussortiert . dann die zweifelhaften ,
bis die guten übrigblieben , und aus diesen habe ,
ich schließlich die besten herausgesucht . Es sind
immer mich neun .

"

„ Me mit lückenlosem Lebenslauf , genauen
Zeugnisabschriften , Photographie , Referen¬
zen — ? "

„ Jawohl ! "

„ so zeigen sie mal her ! Und was nicht in

Frage kommt , wollen wir mit den Einlagen so¬
fort wieder zurückgehen lassen .

"

.Der erste Buchhalter überreichte dem Chef
die neun von ihm ausgewählten Bewerbungs¬
schreiben ,

Herr Müller überflog das erste , legte es wie¬
der beiseite . „Nichts für uns ! " Ebenso machte
er. eS mit dem zweiten . Bei dem dritten und
vierten las er nur noch die. oberen Heilen ,

„ Haben sich denn nur alte Leute gemeldet ? "

fragte er , „Diese Bewerber sind sä sämtlich über .
Vierzig Jahr ! "

„Ich habe besonders Familienväter berück¬
sichtigt,

"

Ter Chef schlug mrt. der flachen Hand auf dre
Schreibtischplatte . „ Aber Wernicke ! W ' r benö¬
tigen eine frische , unverbrauchte Kraft , einen
jungen Mann , und Sie haben anscheinend die
ältesten herausgesucht und die die,meisten Kruder ,
haben !

"

„ Rein , die mit den besten Zeugnissen und
Empfehlungen . Allerdingi - glaube ich, daß ein
älterer Mann , ein Famillenvater -- "

„ Ausgeschlossen ! Nicht über dreißig , und am .
liebsten einen . Unverheirateten der noch nicht den
Kopf voll Sorgen hat ! "

Wernicke wagte nach eine Einrede . „Die Not
ist irnter den älteren stellungslosen am größten ,
Herr Möller ! "

„ Glaube ich gern , aber wir sind kein Alter -
versorgungskeim . Hier — " er raffte die vor ihm
liegenden Bewerbungsschreiben zusammen un 'o
reichte sie Wernicke zurück — „ sehen Sie den
ganzen Stapel nochmals , durch und suchen Sie
geeignetere Leute heraus . Wie gesagt : Nicht
über , dreißig und möglichst ledig oder allenfalls
kinderlos verheiratet ! " —

Als Wernicke das Zimmer des Ehess »erlas¬
sen hatte und wieder an . seinem Pult saß , woll¬
ten ' seine Gedanken nicht , gleich zur Arbeit zu -
rückftstden . War man denn , wenn man . über die
Dreißig,oder gar über die Vierzig hinaus war ,
schon zu alt ? Schon verbraucht ? Konnte , man
nicht wehr so viel leisten wie die Jüngeren ? Das
war doch wohl nicht richtig . Von den Vierzigckn
hieß es ja oft , sie Fänden auf der Höbe der.
Schaffenskraft und feierten Fünfz 'ger oder Sech ,
ziger ein Jubiläum , wurde ihnen regelmäßig tu
Reden und Zeitungsnotizen die. volle Rüstigkeit
bescheinigt .

Und er war auch schon über die Fünfzig
hinaus , hatte bet der Firma . Möller ch sahn auch
schon ein Jubiläum gete ert — das einer fünf .-
undzwanzigjährigen 2 ätigkeit . Bei dem Vater
des jetzigen Inhabers war er als junger Kon¬
torist eingetreten , später Buchhalter geworden .
Er meinte , daß er heute so arbeitete wie damals .
Täuschte er sich ?

Und geheiratet hatte er doch auch und Sorgen
gehabt , war er deshalb weniger pflichteifrig ge¬
wesen ? Er glaubte im Gegenteil , daß sein
Fleiß noch größer geworden war . Man hatte
der Frau gegenüber eine Verantwortung , mußte
seinen Posten festhalten , im Gehalt vorwärts¬
kommen , Als ihm die Frau frühzeitig starb , war
er innerlich so zerbrochen gewesen , daß ihm auch
die Freude an der Arbeit genommen war , aber
man kann sich zwingen und allmäblich hatte rr
Trost -im Schaffen gefunden .

Die Jabre waren dahingegangen , zweiund -
fünszig hatte er setzt, auf dem Rücken Sre drück¬
ten ihn noch nicht . Doch vielleicht war auch das
eine Täistchung . Würde er stellungslos worden ,
würde 'hn eine , andere Firma kaum noch nehmen .
Herr Möller war nicht der einzigste , der jüngere "
.Kräften mehr zutraute , aus feinast Geschä ?
kein Alterbersorgungshetni machen wollte , o
nein !

Ein bitteres Wort war das gewesen ! Und der
Chef war durchaus kein harter , rücksichtsloser
Mann , nur geradezu . Und es war zweisckrosi
seine Ueberzeugung , daß ihm eine jüngere Kraft
mehr nützen würde als eine ältere .

Er hatte an dem einen alten Buchhalter wohl
genug , dachte am Ende , daß er dem . schon das
Gnadenbrot gäbe —

Der Jugend gehörte die Welt , das Altct '

mutzte ihr weichen , bis sie selbst alt wurde , neue
Jugend nachdrängte >: nd ihr dasselbe Schicksal
bereitete .

Was aber wurde aus dem Alten ? War es ein '

Unglück , alt zu werben ?
Wernicke war so in Nachdenken ! >erlui .ten .

daß er nicht hörte , daß der Chef :ns Kontor kam ;
nicht werkte , als er schon neben ihm 'stano , ihn '

von der Seite ansab .
Und er schreckte aus , als Herr Diöller sagte :

„ Wissen sie , Wernicke , ich hab 'S mir doch anders :
übsrleat . Warum sollen sie sich die Mühe , die.-.
Bewerbungsschreiben diirchzusehen . noch einmal
machwi ? Unter den neun , die sie . ausgesucht '

haben , wird schon einer sein , der für uns taug¬
lich ist . Lassen , wir es nur dabei bewenden .

"

„Aber Sie wollten doch einen Jüngeren —
„Gerade das habe ich mir überlegt . Dia '.

Jahre sind imv -cer maßgebend , die Jungen nicht
immer die Tüchtigsten und die Aelteren haben -

vor ihnen die Erfabrungen voraus . Ich weiß jm.
doch, was ich an Ihnen habe würde sie für ircr
von den Jungen nicht hergeben .

"

„ Herr Möller , ist das Ihr Ernst — ? " Ein
Freudenschimmer breitete sich über die Züge dos :
alten Buchhalters .

„Sie kennen mich , daß ich geschäftlich ntchl
scherze . Und im übrigen — wenn man so lange
zusammen gearbeitet hat wie wir . ist man sich-

doch auch als Mensch etwas , und das ist scheint
mir . im Leven auch einiges wert .

"

Wernickes Auge leuckstete , feine Brirst hob sick-
unter . einem befreienden Aufatmen . „ Und :>

'h -

fürchtete . daß .ich auch schon zu alt und verbraucht
wäre "

, sagte er , „ Treue um Treue !
'

Nu î-

glaubo ich Mer , es wirklich noch mit ' drei bmr
den Jungen aufnehmen zu können ! '«

Mphsrismerr»
In der Schadenfreude feiern viele ihren hoch--

sten Sieg , den sieg über eines Feindes Schwäche :
worunter sie leiden ; einen größeren Sieg aber
feiern diejenigen , welche zwar auch darunter lm -
den , aber erkennen , was . diese schwäche sie leh¬
ren 'sollte .

Wer sich vor dem Pöbelhaufen verteidig .! .
mag zwar :m Rechte sein , gerät aber bestenfauÄ
nur in den Verdacht , etwas bei ihm gelten zu .
wollen .

Einen Fehler zu rügen , -ist. meistens wenig ,
wer : ; seinen Unwert zu begründen , kann nüb
sicher wirken .

Viele finden dieses oder jenes sonderbar , weil
sie es selbst sind , aber , unter ihresgleichen natür¬
lich nichts davon merken .

Ein edler Mensch kann , nie bewußt gemein
werden , ober , so aussehen , wenn nur ein Gemei¬
ner es will .

Gute Ratschläge sind schon deshalb immer m >t
Vorsicht , zu erwägen , west "

so ein anderer sie bc
folgen , soll .

*

Man kann . Grund haben , zu . verachten , aber cS
zu tun , ist auch nicht viel mehr wert .

Wo mehrere unberufen etn schlimmes Urteil .
über Abwesende fällen , haben sie zuweilen recht ,
meistens aber nur den Beweis geliefert , daß sic
alle in ihrer Kleinheit übereinsttmmen .

Ein hartnäckiger Versuch , sich zu rechtfertig -' "
isl oft . nur Feigheit , die Unrecht verschweigt .

Ein Lauscher ist gewöhnlich vom Belauschtc "

erzogen . Nicht erzogen , wird er , wo Weisheit er .
zieht .

Vorurteile sagen stets etwas gegen semandeu .
verbergen aber fast immer für ihn .

Wer den Undank nicht will , vergleiche da ?
Maß , mit dem er gemessen hat , nur dann m ’i
dem dargebotenen , wenn dieses kleiner ist .

Die Dichter dĉ : Welt können nur darum so
große Entbehrungen ertragen , weil sie in der
Welt der Dichter einigermaßen dafür entschä -
dich, werden .

Wer sich aus den Fuß geti -eten fühlt , deni ge¬
schieht manchmal ganz recht , weil er nämlich
nickt inerkt , daß er es vorder getan hat .

W . N o l t o n s - M eher .

Verantwort ! . iLchrrftleiter : D ^. H . A , Berger .
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Der Hagensihieß -ProZeß .
Karlsruhe , 7. März .

5 . Tag.
Zu Beginn der Verhandlung wurden die

Gründe untersucht , die zum Ankauf der Starck -
schen Mühle führten . Zeuge Weiterer sagtdarüber aus : Am 26 . Februar 1620 erfuhr die
Siedelungsbank , daß Starck sein Sägewerk zum
Preise von 1 4M 000 Mk . verkaufen würde . Der
Preis erschien anfangs zu hoch ; >nan einigte sichaber darüber . . In dem Kaufpreis waren auchdie Grundfkuae enthalten , auf denen später die
Feldbahn gebaut werden sollte . Würtenberger
besaß eine notarielle Vollmacht , Gelände käuf¬
lich zu erwerben und wurde auch zur Tätigungdes Kaufabschlusses der Starckschen Mühle be¬
vollmächtigt . Starck bestritt aber , daß er die
entfernliegenden Grundstücke verkaufen wollte ,es habe sich nur um das um die Mühle liegendeGelände gehandelt . Bei der Besichtigung des
Anwesens einigte man sich endgültig auf den
Preis von 1 300 OM Mark . — Vorsitzender :
War man sich darüber einig , daß 920 000

'
Mk .

Kaufpreis protokolliert werden und in Wirklich¬keit 1 300 000 Mk . bezahlt werden sollen ? — Der
Angeklagte bejahte dies . — Der Zeuge Weite¬
rer will aber erst nach Abschluß des Vertrages
erfahren haben , daß diese Machenschaften von
Würtenberger inspiriert wurden . — Als Sach¬
verständiger erklärt Verwaltungsinspektor Her¬mann Kram p f , die Verarbeitung des Holzesin eigener Regie sei ein guter sachgemäßer Ge¬danke gewesen . Gnu ausgebautes Sägewerk
hätte sich rentieren müssen . Der folgende Zeuge
Ludwig H e n r r ch , Fabrikdirektor und Liquida¬tor , glaubt , den größten lleberblick über die An¬
gelegenheit zu haben . Er faßt feine Meinungdahin zusammen : „Das Hagenschieß von obenbis unter war verseucht .

" Als Gründe sind die
große Verschuldung und der kolossale Personal¬
bestand zu nennen , auch die Unfähigkeit der Be - ■

amren war oaoci
damalige Verlust von 10 Millionen auf 3 Mil¬
lionen heruntergedrückt . Der einzige Gläubiger
ist der badische Staat . Er hat mehr gegeben
als er bekommen hat .

Rechtsanwalt Dr . Haas bittet in eine Prü¬
fung der Bilanz einzutreten , da vielleicht auch
erst durch die Liquidation das Unternehme, , zu¬
grunde gerichtet wurde . (Heiterkeit . ) — Rechts -
arüvalt Albrecht : Wer zuletzt lacht , lacht am
besten , Herr Staatsanwalt ! - - Staatsanwalt
Dr . Geig ! er : Das wollen wir mal sehen ,
wer zuletzt lacht . — Rechtsanwalt Albrecht :
das Reichsgericht .

Zeuge Forstmeister Spitz müllcr verur¬
teilte scharf den Fällungsbetrieb auf dem Hagen¬
schieß. Im wüsten Chaos lagen die Stämme
durcheinander , so daß von einer Abfuhr nicht
mehr die Rede sein konnte . Durch die schlechten
Abtransportmöglichkeiten infolge des Durchein¬
anders wurde das gefällte Holz mit einem Ver¬
lust von <53 000 Mk . verkauft , der leicht hätte
vermieden werden können . Mit der Anschaffung
von Sprengstoff ist inan zu großzügig verfah¬
ren ; fast hunderttausend Kilogramm Spreng¬
stoff sind zu viel gekauft worden .

Es folgt eine Vernehmung des Angeklagten
Honnef über seine Materialienlieserungen an
die Landwirtschaftskammer . In PrivaKriefen
an Abele verlangte Honnef von diesem die Ab¬
gabe von Konkurrenzpreisen , damit er , Honnef ,
informiert sei . Es war zu jener Zeit , als Abele
in der Landwirtschaftskammer Siedelungspro¬
jekte bearbeitete . Abele erhielt Provisionen aus
zwei Geschäften , die dabei zustande peko .nmen
waren und ließ sich durch Honnef ein Konto bei
einer Bank in Koblenz errichten , auf die die
Provision in Höhe von 2000 Mk . überwiesen
wurde . Honnef gab diese Sache zu .

«Schluß der Sitzung halb 3 Uhr . Fortsetzung
Montag balb 9 Uhr .

Veutfthlarrö.
Die westfälischen Zentrumsarbeiter zur Lage .

Die katholischen Knappen - und Arbeiter -
vereine der

. Diözesen Münster und Pader¬
born traten in Hamm zu einer außerordent¬
lichen gemeinschaftlichen Tagung zusammen ,um zur politischen und wirtschaftlichen Lage
Stellung zu nehmen . Die Beratungen
führten zur Annahme dreier Entschließun¬
gen , die sich mit der allgemeinen Politik und
mit sozialpolitischen , wirtschaftlichen und
Steuerfragen beschäftigten .

. Die Entschließung zur politischen Lage
hat folgenden Wortlaut :

»Die heute zu einer besonderen Tagung in
Hamm versammelten Delegierten der katholischen
Arbeitervereine . ganz Westfalens sprechen dem
Herrn Reichskanzler a . D . und preußischen Mi¬
nisterpräsidenten Marx für seine selbstlose , auf¬
opferungsvolle und erfolgreiche Arbeit , die er als
Kanzler des Reiches für Volk und Vaterland , inS -<
besondere für die Befreiung der besetzten Gebiete
geleistet hat , herzlichen Dank und Anerkennungaus . Wir bekeünen uns rückhaltlos zu der von
ihm verfolgten und vertretenen . Politik . Ihm ,dem Führer der deutschen Zentrumspartei , ge¬loben wir erneut unsere vollste Treue .

Ebenso billigen wir die Haltung der Zen¬
trumsfraktion deS Reichstages bei der Regie¬
rungsbildung , die aus staatspolitischen Gründen
erfolgte , obwohl große Wählerkreise diese Ent¬
wicklung im Reich mit starker Besorgnis erfüllt .

Wir billigen restlos die zielklare Haltung der
preußischen Zentrumsfraktion in der Frage der
Regierungsbildung und verlangen , daß sie von
dieser Haltung nicht abweicht . Den Dissidentenin der Zentrumsfraktion des Preußischen Land¬
tages , die durch ihr uirverantwortliches Verhaltenden Sturz des Kabinetts Marx herbeigeführt
haben , sprechen wir unsere schärfste Mißbilligungaus . Wir fordern , daß diese Abgeordneten die
Konsequenz aus ihrem Verhalten ziehen und ihr
Mandat vorbehaltlos der Wählerschaft zur Ver¬
fügung stellen . Ein Gleiches erwarten wir eben¬
falls von dem aus der ReichstagSfraktion und
der Partei ausgetretenen Abgeordneten Lange -
Hegermann .

«So sehr wir auch im Interesse einer erfolg¬
reichen Parteiarbeit die Einrichtung der berufs -
ständischen Beiräte begrüßen , ebenso sehr ver¬
urteilen wir aber jede Bindung von Abgeord¬
neten durch die Beiräte oder sonstige Berufsorga¬
nisationen . Die ständischen Beiräte dürfen nie¬
mals eine Nebenregierung in der Partei bilden .

Von der Leitung der Westfälischen Zentrums¬
partei erwarten wir alle Maßnahmen , die not¬
wendig erscheinen , um die Einigkeit und Ge¬
schlossenheit der Partei , aber auch deren «Selbst¬
ständigkeit zu bewahren .

Unsere Mitglieder der katholischen Arbeiter¬
und Knappenvereine in Stadt und Land ersuchenwir , trotz aller Angriffe unserer Gegner und trotzaller sonstigen Vorkomurnisfe sich in ihrer Treue

ur Partei nicht beirren zu lassen . Gerade in
iesen , auch für die Zenkrumspartei so schwerenStunden wollen wir uns als die treueste Stütze

unserer Partei bewähren . "

Deutschland , Nordamerika und die . Schweiz ,
schreibt uns : Gegenwärtig ivevdsn -

; ; zwischen
'

Reich , Ländern und - Gemeinden
Kampfe igeführt über die Begrenzung Ser "
Befugnisse . Diese so außerordentlich wichtige
Frage wurde seinerzeit auffallerrderweise
nicht genügend geklärt . Ter deutschen Ver -
faisung lvurdc nicht die der Vereinigten
Staaten oder der Schweiz zugrunde gelegt ,
sondern inan lebnte sich mehr an Frankreich
an . Es ist dies um so merkwürdiger , als
doch zur monarchischen Zeit in Abhandlun¬
gen über Verfassung , oder F '

inanzrecht ge »
rade die genannten beiden Republiken zum
Vergleich beigezogen wurden . Es wurde
dann jeweils betont , wie die Verfassungen in
diesen drei Staaten verschiedene Berührungs -
vnnkte hätten , die sich erklärten aus dem
den Verfassungen genreinsamen germanischen
Geiste , der sich in - gewissen Punkten scharf
von der französischen Verfassung abhebe .

Kontrollbesuchc in Bayern .
München , 7 . März . Nach den „Münchner

Neuesten Nachrichten " hat die Kontrollkom -
inisüon in Bayern in der Zeit vom 8 . April
192 -1 bis Ende des Jahres insgesamt 166
Kontrollbesuche ausgesührt . Davon entfal¬
len auf militärische Behörden 75 . auf die

Münchener Theaterbrief.
Auch der zweite Wintermonat war flau an

theatralischen Ereignissen . Die Staatsthen -
ter begnügten sich mit zwei Neueinstudierungen .
„ Die Sprache der Vögel " von Adolf
Paul ist weder Komödie noch Drama . Vögel
aus Pappe , gemalte , und gedruckte , zwitscherten
aus Soffiteu und Versenkung . — Der wieder -
crschienene „ Prinz von H o m b n r g"

, zum
letzten Mal gesehen im Jahre 1912 , löste Bei¬
fallsstürme ans . Wir vermuten zun . Besten des
bayerischen Gemüts , daß die Applausc dem
Dichter und dem Heldentum als solchem , galten .
Weniger Enthusiasmus erweckte die Inszenie¬
rung , für die der Schauspieldirektor in spe Alfons
Pape vom EtaatStheater in Kaiiel zeichnete .
Ter Prinz wäre besser K . L . Diehl anvcrtraut
worden , der dem Heroischen die letzte Härte ver¬
liehen und nicht nur medial gewirkt hätte wie
Herr Fische ! . Aber dieses BesetznngSdelikt war
angesichts des unheimlichen ZwicspälieS der
Zrinzcnnatur cber verständlich als der Kurfürst
VeS Herrn Jorobi , der einem gesprächigen Fa -
» .ilicnpapa in nichts nachgalk. Die übrigen Lei¬
tungen waren ausgewogen , dis Bübncnbildcr
ongenebm , so daß man den . ferneren Leistungen
v' erni Papes mit einiger Hoffnung entgegcn -
seben darf . — „D c r Wettlauf mit dem
Schatte n "

, der von den K a m m c r s p i c l c n
aeilariet wurde , wirbelte seinerzeit viel Staub

AVer von Sckivlz . dem es zum Magier
bäte » Kräften mangelt und zum Dicvter an

/

Zivilbehördcn, . hauptsächlich Polizei 70 .und
die Undustrieunternehmungen 21 Kontroll¬
besuche , die in zwei Abteilungen Vorgenom ,
men wurden . «Sie verliefen , soweit den baye¬
rischen Behörden bekannt, , ohne B e a n -
st n n d u n g e n .

Holla»- .
Abrüstungtzvorlag e der Sozialisten .

Aus dem Haag / 7. März . Die sozialistische
Partei brachte in der .Zweiten Kammer eine
Gesetzesvortage zur Abrüstung ein , die der
dänischen Abrüstungsvorlage nachgebitdet ist .Es wird eine Verininderung der Rekruten
von 19 500 auf 3000 Manu für das Heer
und 1000 Mann für die Marine verlangt .
Die Militärdienstzeit soll auf vier
Monate herabgesetzt werden . Sie for¬
dert ferner die Demobilisierung aller dienst¬
tuenden . Leute im Alter von 30 Jahren und

. darüber . :

DönemaM
Sparmaßnahmen im Rüstungsweseu .

Kopenhagen , 7 . März . Der Kriegsminister
hat dem Finanzausschuß seinen geänderten
Plan vorgelegt . - .Der Vorschlag geht darauf

. hinaus , die diessährchen Manöver eiuzustel -
. len , um dadurch 1i/2 . Millionen Kronen zu
sparen . Außerdem will er durch Herabset .
zung von militärischen Neuanschaffungen
6 Millionen Kronen sparen :

Erleichterungen im deutsch -dänischen
Grenzverkchr .

Kopenhagen , 7 . März . Gestern fand an
der nordschleswigschen Grenze ein deutsch -
dänischer Kongreß statt , auf dem der deutsch¬
dänische Grenzverkehr von Vertretern der Po -
lizei ' und der - « taatsbahnen beider Länder
besprochen wurde . Das Hauptergebnis die¬
ser Verhandlungen , ist , daß . man in den
Grenzländern schon vom Sommer an mit ei -
ner größeren Erleichterung im Grenzverkehr
zwischen Deutschland und Dänemark und ei¬
ner Erweiterung des Fahrplans rechnen
kann ,

■ .

guten , führt sie in diesem Wettlauf ad absurdum .
Zwei Menschen wechselseitig als Fernhypnotiseur
und - medium fungieren zu lassen , ist Hokus¬
pokus , auf deu das Publikum , das Okkultismus
mit Sensation gleichsetzt, prompt hereinfällt . Zu¬
gleich sorgt das Kriminelle des Falles , in anderen
Worten , die stofsliche Spannung , dafür , daß auch
die Bühnenhandlungsfanatiker entzückt sind .
DaS ist das Geheimnis vom „Wettlauf mit dem
Schatten "

, in das K . Riewe und Marja Leiko an¬
erkennenswert hineinknieten , während Herr
Schweikart den Dichter Martins als interessante
Zindel betrachtete — sicher nicht zum Ruhme des
Autors . — Das Schauspielhaus lieferte
den .Clou des Hornung , indem es Shaws „Jo¬
hanna " nach München holte . „ Die heilige Jo¬
hanna " ist ohne Zweifel eine künstlerisch wie
gegenständlich eminent ernste ' und gescheite An¬
gelegenheit . Hier zeigt Shaw ein kleines Zipfel¬
chen seines Satirikcrgewissens . Man ist leicht
versucht , den Teufel im Zyniker zu wittern , wäh¬
rend der Fall sehr häufig so liegt , daß wir einen
bitteren Idealisten finden , mitunter gar einen
frühzeitig diskreditierten und darum bankrotten
frommen Mann , wobei nicht behauptet werden
soll, Shaw wäre unter leidlicheren Auspizien ein
.Heiliger geworden . Aber was Dutzenden von
Gelehrten und Dichtern der Neuzeit nicht bcschic-
den war — nur einer bälte es vermocht , wenn
er darüber geschrieben hätte : Sören Kierkegaard ,
den Fall Johanna mit der .stillen Flamme innerer
Lei ^enschaftlosigkeit zu durchleuchten , um ibn
herum znru .de.rn wie der sachliche Entdecker einer
ferner Insel , da? hat Shaw vollbracht . Wir
meinen beileibe ■uicvl den einzelnen Falb e ! :va

> die Rehabilitiernnn de -? . JnquisitionsgerichtS zu

England .

Erkrankung Cnrzvns .
London , 7 . März . Die Erkrankung Cu r -

zons ist ernstlicher als angenomm 'n wurde .
Wahrscheinlich wird eine Op e r

' ' ■: •> nö¬
tig sein .

Sulgarieu .
Wieder ei » politischer Mord .

Sofia , 7 . März . Der kommunistische Ab¬
geordnete Hssralambi Syoyanosf ist gestern
abend durch Revolverschüsie getötet worden .
Es gelang , den Täter zu verbastem

Frankreich.
Die clsassische Geistlichkeit «Wien ine Ein¬

führung der Snnultanschule .
Stratztzurg , 7 . Marz . Nachdem . der fron *,

zöfische Mnistetpräsident "
.an die ''

Gemeinden
Kalmar und Straßburtz die Erlaubnis zur - :
Einführung der interkonfessionellen Schulen
Simnltanschulen gegeben hat , die am .16.
März - in Kraft treten soll , richtete der Bi¬
schof Dr .

'
Ruch an die Eltern einen offenen .

Aufruf . Der Bischof verbietet darin den
katholischen Eltern . - ihre Kinder in die inter - -
konfessionellen Schulen zu schicken. Jedes
Kind , das diese «Schule besucht , würde nicht
zur Kommunion .zugelassen werden . Die
Kundgebung des Bi ' chofs , die in allen poli - .
tischen Kreisen außerordentliches Aussehen
erregt , erklärt den Sckmlerlaß Herriots als
gesetzwidrig , als ein Attentat der Freimau¬
rerlogen gegen die französische Glaubensfrei¬
heit . Zum Schluß erklärt der Bischof , er
übernehme für seine Handlnngslveise und
deren Folgen die volle Verantwortung . —
Noch schärfer und erregter äußert sich die
ganze Oppositionspresse . Sie vergleicht die
Regiernngshandlunq mit einer Politischen .
Tat wie die frühere Losreißung Elsaß -Loth¬
ringens von Frankreich oder die Teilung
Polens . Ter elsässische Katholikenburid ver -
langt eine Volksabstimmung in den von
Frankreich wiedergewonnenen Provinzen .

Ronen , wo keine Füchse mit Leimruten in den
Pfoten lauerten , wie es sich mehr oder minder
gutartige Laien vorzustellen pflegen , wir meinen
auch nicht die Ehrenrettung der Jungfrau , die
keine eiserne war mit wallendem Roßhaar , wie .sie Romantiker träumen , die kein meschugges
Huhn war , wie es vernünftige Leute meinen , die
täglich und mit großem Appetit ihr Eingemachtesmit Kohl verspeisen . Wir meinen das große

'
Vielerlei , das Shaw auf allen Seiten gewogenund geprüft hat bis zum feinsten Ausschlag , den
das Auge eines sehr klugen und gerechtenManueS noch sehe» kann . Daß Shaw das Letzte,die reine Lösung , nicht geben konnte , rührt daher ,daß der Ire Rationalist bleibt , wie die Tatsache ,daß die Engländer Warwick und Stogumber die
lächerlichsten Rollen spielen , nicht daher rührt ,daß Shaw Irländer , sondern die Briten ebenBriten sind . Die Personen der „ dramatischen
Chronik " sind kaum mittelalterlich , sondernmodern empfunden . Sie wissen genau um ihren
Zustand und den ihrer Umgebung . Diese Selbst -
vivisezicrer glaubte Shaw sich oder vielmehr dem
Publikum zu schulden . Der Satiriker und darum
Ethiker Sbaw drückt mittelalterlichen Figuren die
Apologie ihrer selbst , das psychologische Streit¬
gerät des 20 . Jahrhunderts in die Hand , um sie
gegen Anmaßung und Aberglauben desselben
AahrbundcrtS zu schützen, © fjatn, der Gewii'srnS -
froßcr , kämpft in der „ Heiligen Jobanna " mit
allen Waffen seiner gründlickicn Ehrlichkeit , diedem Kunstwerk nicht immer zum besten dienen .Häufig gerät er in ? Predigen und vergißt dar¬über da ? Gestalten . Sein . Dialog mochte bc-wcisen , und wo '? ihm an Worten gebrickit, mußeine szenische Bcincrkung die psyckä.schc Situation i
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Chronik .
Vaüen.
Helmsheim bei Bruchsal , 7 . März .

(Durch Feuer ) ist das Oekonomiegebä » - .des Landwirts Gustav Glück zerstört worde-,Der Viehbestand konnte gerettet werden
ebenso gelang es , das Wohngebäude vor dein
Uebergreifen der Flammen zu bewahren .

'

Schwetzingen , 7. März .
( Äuto in Brand . ) Heute nacht toid

auf der Straße zwischen Schwetzingen und Wqll -
dorf infolge Motordefekts ein vierachsiges
sonenauto aus Mannheim tu B r 'a u d.
Wagen wurde so schlver beschädigt , daß

'
er Un¬

brauchbar geworden ist . Die Insassen konnten
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen . :
Steinen i . W ., 7. März .

(B o m Ertrinken gerettet .) Das bir
jährige Söhnchen der hier wohnhaften Familie
Franke fiel auf dem Wege zur Kinderschule irder Nähe des „ Gasthauses zur Sonne " in derG e w e r b e k a n a l . Der Knabe wurde von:
Wasser abgetrieben , bis er an einem Rechcii
unterhalb des Marktplatzes von einem . herbei
eilenden Manne gerettet werden konnte .Die angestellten Wiederbelebungsversuche waren
glücklicherweise von Erfolg begleitet .
Donaueschingen , 7 . März .

( L e b e n s m u d e . ) Gestern morgen ließ sichbei der Brigachbrücke der verheiratete etwa zg -
Jahre alte Hofgartenarberter Martin Klasbci
vom Zuge überfahren . Er war sofort t o t . Ter
Unglückliche ist von Ansen . Er legte seinen Hut.Rock und die Geldtasche beiseite und warf

'
sichunter den von Villingen heranbrausenden Z» »

'
,so daß er '

unterhalb dem Brustkorb entzwei '
ac -

schnitten wurde . Was den Bedauernswerten
diesem Schritt veranlaßt hat , ist nicht bekannt .
Freiburg , 7 . März .

. (F .c st n a h m ey Wegen Mordversuchs , bc -
g

'angen an seiner Ehefrau am 1 . März , iniihtcein 45 Jahre alter Hilfsarbeiter in der ' Enaler -
straße festgenommen werden .
Untermüiistertal (bei Staufen ) , 7 . März .

(Schwere Verletzung . ) Der 16 Jährl :
alte Sohn des Holzhauers Karl Dietsche geriet
bei . Waldarbeiten unter einen stürzenden Baum
und trug eine sehr bedenkliche Gehirnerschütte¬
rung davon .
Miillheim , 7 . Mürz .

( Für Naturschutz .) Um die weiteren
Zerstörungen des, an Fauna und Flora so segens¬
reichen Jsteiner Klotzes zu verhindern , soll - der
badische Landcsverein für Naturkunde für zehn
Jahre den vorderen Teil des Geländes g e p a ch-
t e t ' haben . Es haben sich auch freiwillige Päch >
tcr eingefkinden , die darauf achten sollen, - die
Tier - und Pflanzenwelt vor den Sammlern zu
schützen.
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schassen . — Die Johanna von Frl . Tiedemann
war . wohl eine übergescheite , aber keine inspi¬
rierte Johanna . Auch die übrigen Darsteller
ließen viel zu wünschen übrig . Frau Körner
nahm den reichen Beifall entgegen , der nicht nur ,
wie wir zu vermuten Anlaß haben , ihrer Regie
galt . Mit Beginn dieses Monats hat Frau Kör -

, ner die Zützel des Theaters an der Maxiwi -
liansstraße in die Hände ihres Mitdirektor ?
H. v . Veltheim gelegt , um an ihren Ausgangs¬
punkt , das Dresdener Mberttheater , zurückzn -
kehren . Hermine Körner als Direktorin vcr -
misien wir nicht . Ihr Repertoire rekrutierte sichin der Hauptsache aus den mimischen Bedürf¬
nissen einer mondänen Diva , lieferte Futter für
ein „ Stär "-Weibchen . Der konsequente Einsatz
der alten Direktion Stollberg für ein literarischesNiveau — wir erwähnen nur den berühmten
Ibsen -Zyklus — setzte mit Uebernahme des
« chauspielhauses durch Frau Körner im Jahre1919 urplötzlich aus . Das alte Personal wurde
in die Ecke gedrückt und mit dem neuen nici' t
wettgemacht . . Es dominierte die . Willkür der
schönen Frau . Unvergessen aber bleibt uns He >-
ntme Körner , die Schauspielerin . Ihre Leistun -
qcn bmt

_
bet Königin Elisabeth bis zur Madame

LanS - Gene seien ihr hoch angerechnet . Sie um¬
gab sie mit einem faszinierenden Glanz deS Aui -
irctens , der Bewegung und Konversation . JKürer ganzen Macht einer notürlichen Beredsam -
keit , dramatischen Steigerung und eine ? hin¬
reißenden Charmes wußte si-e ihr Publikum z "
sangen , ungefähr wie eine Dame von Welt Bei¬
fall und Niederlage der Mstwelt zu ersireittn
versieht ., % r , F . § .
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anöeren SssLlfthen Staaten .
Hkir4f -ld, 7. März . (Im Rausch gestor -

tctu ) man rm nahen Großenritte in der
Aochschen Gosiwrrtschast den Backofen anheizen
wollte, fand mai rn rhm einen 48iährigen Ge¬
legenheitsarbeiter e r st t dEt vor. Der Mann
war am Abend zuvor im Rausch in den Backofen
getie« ert und hat hier den Tod gefunden .

Witten Muhr ) , 7. März . (Ein frecher
Straßenraub . ) In Langendreer warf ein
Radiahrer emem Kafsenboten des Knappschafts-
Vereins Pfeffer in bis Augen ., entriß chm die
Tasche mit den Geldern für die Knappschafts-
renren-Emfänger und suchte dann das Weite.
Auf me Verfolger gab er R ev o lv e r sch üsse
ab. Ws die Verfolgenden ihm jedoch näher
kamen . wach er die Tasche mit dem Hartgeld
von sich-. Mit dem Papiergeld in Höhe von
14 üGO ,Mk. ist der Räuber jedoch . entkommen.

Die Untersuchung des großen Gruben -
ungsircks.

Berlin , 7. März .
Der „Deutsche" veröffentlicht Mitteilungen

über die Untersuchung des Grubenunglücks auf
Zeche „Minister stein "

, die offenbar mit dem in
Vorbereitung befindlichen Bericht in Beziehung
stehen, denen wir das folgende entnehmen : Da¬
nach scheint festzustehen, daß tatsächlich auf der
Zeche am Tag des Unglücks nicht alles in
Ordnung war . Am 2. März trat , wie das Blatt
meldet , auf Zeche „Minister Stein " die Gruben -
sicherheitslommlssion mit dem parlamentarischen
Untersuchungsausschuß zu einer weiteren Sitzung
zusammen. Verwahrung wurde eingelegt gegen
die Behauptung in einem Teil der Werksbesitzer¬
presse, daß auf „Minister Stein " vor der Kata¬
strophe „alles in Ordnung " gewesen sei. Wenn
auch die Untersuchung noch nicht abgeschlossen ist,
so steht jedoch schon jetzt fest, daß die Berieselung
und Wetterführung nach Auffassung der Arbeit -
nehmermitglieder des Ausschusses nicht überall
in Ordnung war . Der Gefahrencharakter der
von der Explosion in Mitleidenschaft gezogenen
Grubenfelder war verhältnismäßig groß . Die
Sonderbewetterung , wie sie hier zu verzeichnen
war , ging über das von der bergpolizeilichen Vor¬
schrift vorgesehene Maß erheblich hinaus . In
Flöz Otto oberhalb der ersten Sohle , wo man mit
großer Wahrscheinlichkeitden Ausgang der Explo¬
sion vermutete , wurde die Schietzarbeit nicht von
einem Revierschießmeister, sondern von einem
Schießhauer ausgeführt . Der Schießhauer war
von der Bergbehörde in Flöz Otto , Ort Westen,
zur Schießarbeit verpflichtet, obwohl eine Not¬
wendigkeit nicht vorlag . Von besonderer Bedeu¬
tung sind die Feststellungen im Streb Otto Osten
oberhalb der ersten Sohle . Dort war in der
Frühschicht kein verantwortlicher Ortsältester
bestimmt. Der als Zeuge vernommene angeb¬
liche Ortsälteste war vom Reviersteiger nicht aus¬
drücklich als Ortsältester bestimmt worden. Der
als .Ortsältester benannte Bergmann an diesem
Abbaustreb beherrschte entgegen den Bergpolizet -
vorschriften die deutsche Sprache gänzlich unge¬
nügend . Einige der Zeugen aus diesem Abbau¬
streb haben auch ausgesaA , daß sie in der Früh¬
schicht nrcht

^ 'beries'elt haben. Die ' Berieselungs -
arbeit und Befeuchtung des Kohlenstaubs , wurden
durch den Mangel cm Röhren erschwert. Die ge¬
setzlich « Betriebsvertretung ist, wie der Arbeit -
nchmervertreter des Unfallausschusses weiter fest-
gestellt hat , durch willkürliche Festsetzung der
Fahrabteilung in ihren Befahrungen und in der
Ueberwachuna der Sicherheit der Betriebe in dem
Explosionsfelo beschränkt worden. Das P r ä-
rrtl ensyste m, das auf dieser Zeche besteht , ge¬
fährdet nach Ansicht der Arbettnehmervertreter
des Unfallausschusses die Grubensicherheit. In¬
folge der von der Förderleistung abhängenden
Vergütung an die Aufsichtsbeamten würde auf
die Grubensicherheit weniger geachtet. Das Haupt¬
ziel sei , einen hohen Effekt und geringe Kosten
mr Holz, Materialien usw. zu erzielen . Daraus
sei auch das auf der Zeche herrschende Antreibe -
shstem zurückzusühren.

*

Strengere Durchführung des Prohrbitions-
geseües .

Newyork, 7. März .
Die Durchführung des amerikanischen Prohi -

bitionsgesetzes hat eine wesentliche Stärkung er¬
fahren durch einen Gerichtsbeschluß, der das
Recht des Küstenschutzes gegen den Alkohol¬
schmuggel feststellte , Schiffe auch außerhalb
der Zwölfmeilengrenze änzuhalten und
zu durchsuchen , gleichgültig welcher Nationalität

. die zu durchsuchenden Schiffe seien. Dieser Ent -

icheld ist von dem Federalgericht in Brocklyn ge¬
fallt worden, das öre Rechtslage zu untersuchen
hatte , die einer solchen außerhalb der Zwölf-
meuengrenze am 28 . Dezemebr v . I . erfolgten
Durchsuchung z .' gr ' urde'Aieou Das Gericht stelltedas Recht zur Durchsuchung ausdrücklich fest mit
der Einschränkung, daß die Absicht des zu durch¬
suchenden

^ Schiffes, Schmuggel zu treiben , er¬
wiesen sein mühte . Gleichzeitig wurde die La¬
dung des durchsuchten Schiffes , des holländischen
Dampfers „Zeehond"

, im Werte von 280 000
Dollar , für beschlagnahmt erklärt .

Kirchliche Nachrichten.
Aus der -Erzdiözese. Anweisungen :

Kooperator Leo Keller an St . Martin in Frei¬
burg als Kurat an die neu errichtete Kuratie St .
Konrad in Freiburg . — Pfarreiverlei «
hung : Der hochw. Herr Erzbischof hat die
Pfarrei Oberbaibach dem bisherigen Pfarrer
Hermann H ä f n e r in Rippberg verliehen . —
Ernennungen : Vom Kapitel Philippsburg
wurde Pfarrer Emil Biellmann in Hutten¬
heim zum Kämmerer und Pfarrer Stefan
W i l d e m a n n von Oberhausen zum Definitor
gewählt. Vom Kapitel Klettgau wurde Pfarrer
Johann S a l z m a n n in Hohentengen zum
Definitor gewählt . — Verzicht : Pfarrer
Friedrich in Gerchsheim tritt auf 1 April in
den Ruhestand. Umpfaxrung : Die auf
der Gemarkung Breitnau wohnenden Katho¬
liken werden auf 1 . Aprll vom Pfarrverband
Hundheim losgetrennt und mit der Pfarrei
Hundheim vereinigt .

Mus öer Iugenöbeweglmg.
SeZirksvsrdanS Ser katholischen

Fugend - und Fungmänner-Vsrsine
Karlsr uhe- Durlach -Ettlin gen .

In aller. Stelle hat sich ein Werk vollendet,
von dem erwartet werden darf , daß es für die
weitere Entw .cklung der Jugenosache von reichem
Segen sein werde: der Rednerkurs des Be¬
zirks. Es war nicht so sehr ein Kurs zur Ver¬
mittlung von rhethorisch- technischer Kenntnisse,
sondern vielmehr eine Aussprachegemeinschaft in
engem Kreise zur Einführung in die Aufgaben
der katholischen Jugend . Acht Wochen fand jede
Woche ein Abend statt.. Wegen der zahlreichen
Beteiligung mußte der Kurs doppelt geführt
werden. So war denn jeden Dienstag und
M .ttwoch eine schar froher , arbeitsgewtllter
junger Menschen im CaritashauS zu ernstem
Tun versammelt . Hochw. Herr Prof . Barth ,
ein lieber Freund unseres Verbandes , hatte in
dankenswerter Weise die Leitung übernommen .
Er gab in einem Einleitungsvortrag die Ein¬
führung in d .e äußere Form des Redens unv in
sie so w cht ge Erkenntnis von der rechten inne¬
ren Einstellung des kathol. Redners . Daran
reihte sich ein Vortrag über die Gesamtlage des
kulturellen Lebens unserer Zeit . Er sollte einen
Einbl ck geben in die Gegenwartsaufgaben der
Katholiken und besonders der kathok. Fugend.
Es folgte, .noch , ein Vortrag des hochw . Herrn
Pfarrsekretärs J,u n g,, der, ergründete, . inw :ewe ' t
die Strömungen ' der Gegenwart Einfluß auf die
Betätigungsform unserer Vereine verdienen.
Schon neben diesen be den Vorträgen begann die
prakt sche Arbeit mit Redeübungen und Aus¬
sprachen über das Gehörte . In der Folge wür¬
ben noch an Hand des Berichts über den Ful -
daer Verbandstag der Kath . Jugend - und Jnng -
männerbereine zum . Gegenstand von Referaten
und Aussprachen der Teilnehmer gemacht : Jung¬
mann , Staat und Volk ; Jungmann , Beruf und
Arbeit ; Jungmann und Mädchen. Aus der Au.
genblicksst

' mmung heraus wuchsen einige frucht¬
bare Aussprachen, die neben dem eigentlichen
Programm l efen. So ergab sich in Anwesenheit
des

'
zufällig h er werlenden hochw Herrn Diö -

zesanpräseS Dr . Jauch , der selbst außerordentl 'ch
wertvolle Anregungen gab , eine angeregte De¬
batte über den katholischen Fr adensgedanren .
Auch die Stellung zum Tanz wurde in einem
sehr klaren Vortrag eines jungen Teilnehmers
M einsicht ger und doch grundsatztreuer Weise
unter verständiger Anknüpfung an das gute Alte
festgelegt. D '

e Teilnehmer waren sehr treu und
pünktl ch — oft pülftllieber als chr Bezirksleiter .
Schmerzlich war das Auseinandergehem Aber
es muhte sein, denn dieser Kuvs war ja nicht
dem Selbstzweck der Gründung e ' ner Gruppe
oleichgestimmter Seelen gemocht sondern er
sollte den jungen Menschen , die sich voll idealer
Gesinnung der Vereins - und Bundesarbeit ge-
w ' dmet haben, Anregungen geben und sie be-

Sonntag, den 8. März 1925
fähigen, tiefer und treuer denn je im Kreise der
Freunde als Bannerträger und Diener zugleich
am großen Werke des katholischen Jugendver¬
bandes tätig zu sein. —rk .

Karlsruhe
den s . März 1925.

Zwischen den Wochen .
Die S ch n e e m a s s e n, die Mitte letzter Woche

das ungewohnte Bllsd einer Winterlaiwfchaft vor
Augen zauberten , sind lns auf ganz weurge Reste,
die sich im Walde halten, verschwunden. Dafür
aber sind Weg und Steg in einem unangenehmen
Zustand. Das Wetter zeigte bis jetzt keine Lust,
dem März ontsvrechend zu werden . Im Gebirge
gar setzt die Wrntersportzest erst ein, was jja das
gute hat, daß die Skiläufer und Schlittenfahrer ,
nachdem bald jede Hoffnung geschwunden war,
ihren Sportgelüsten frönen können. Vom Schmorz-
wald werden ansehnliche Schneehöhen gemeldet,
so will es bei der Schneearmut dieses Winters
schon etwas heißen, wenn auf dem Feldberg der
Schnee bald einen Meter hoch liegt.

Sicher würden wir in der Ebene diese Witte¬
rungsverhältnisse dem Regen, dem Dreck und dem
Schneewasser, mit dem wir beschert werden, ver¬
ziehen. Richtiger und dem Kalender entspr .chen-
de«" wäre es, wenn der März den Frühling bringen
würde. Man liest zwar viel vom Vorfrühling ,
hat auch schon Weidenkätzchen gepflückt und sich
über die schon wahrnehmbaren Knospen, die sich
da und dort aus Baum und Busch herausdrängen ,
gefreut, wie auch über den allgemach ergrünen¬
den Rasen, aus dem sich schüchtern Gänseblümchen
recken, aber die Stimmung fehll und diese kann
nur die Sonne zusttande bringen .

Zwar merken wir deutlich die erneuerte Kraft
der Sonne . Die Tage werden zusehendst länger ,
demzufolge die Nächte kürzer und bald »raucht
man abends beim Abendessen kein Licht mehr und
beim Frühstück desgleichen . Vielleicht ist es aber
auch gut, wenn die Sonne mit ihrer Wärme noch
zurückhäll, nicht daß unverhofft eintretende Rück¬
schläge schädigend auf die zu früh sprossende Natur
einwrrken könnten.

Währenddessen geht das Leben tn der Stadt
seinen ruhigen , durch die Fastenzeit
bedingten Gang , nur , wie am vergangenen Sams¬
tag, durch Tanzvergnügen unangenehm unterbro -
chen. So langsam rüstet man sich bereits auf
Ostern; in dem Inseratenteil der Zeitungen sind
Osterwünsche zu lesen und an den Schaufenstern
der Bäckereien und Konditorläden paradieren stolz
alle erdenklichen Arten von Osterhasen. Bis aber
der Osterhase zum Eierlegen verwendet wird , ist
noch eine ziemlich lange Z« t.

ka hol . Männerverein St. Stefan .
Die diesjährige Generalversammlung ,

die am 4. d. M . im Gartensaal des Monrnger
abgehalten wurde, stand unter - dem Zeichen der
Neuwahl des Gesamtvorstandes . Eine stattl ' che
Anzahl .Mitglieder hatte sich zu dieser General¬
versammlung eingefunden . Aus dem Geschäfts-
berrcht , welcher von dem Schriftführer .abgegeben
wurde , war zu entnehmen , daß der Verein im
verflossenen Vereinsjahr eine rege Tätigke t ent¬
faltet hat.. Der Kassenbericht , den Kassier
Greß abgab, war entsprechend der Veransta ' tun -
gen sehr umfangreich und konnte mit einem klei¬
nen N.eberschuß abschließen. Dem Gesamtvorstand
und insbesondere dem 1 . Vorsitzenden wurde von
der Versammlung Anerkennung und Dank gezollt
und E n t l a st u n g erteilt . Die Vorstandswahl
ergab einstimmige Wiederwahl des 1 . Vorsitzen¬
den Herrn Halbich . Znm 2. Vorsitzenden wurde
anstelle des zurückgetretenen Eisenbahni-nspektors
Herzog Fabrikant Maybach gewählt . Zum
£ Schriftführer Herr Bassemrr und zum
2 . Schr ftführer Herr Linsen meier . An¬
stelle des 1. Kassiers, Herrn Bauoberrnspektor
Greß , der demnächst von hier versetzt wirv und
dem besonderer Dank für seine seitherige lang¬
jährige Tätigkeit im Vorstand gezollt wurde,
kam Herr M e i n i n g und als 2. Kassier Herr
Korn . Die Wahl der Beisitzer mußte beson¬
derer Umstände halber auf da nächste Versamm¬
lung verlegt werben. Um für das neue Vereins -
fahr die Ausgaben des Vereins bestreiten zu
können, wurde einstiuun g der Viertoljahres -Bei
trag vyn 1 .80 Mk . auf 2 Mk . erhöht. Nachdem
verschiedene Wünsche aus der Versammlung noch
besprochen worden waren , konnte der Vorstand
die Generalversammlung m ' t Dank an die Mit¬
glieder für chre treue M tarbeit und mit dem
Hinwe 's , recht rege für die wellere Entwicklung
des Vereins besorgt zu sein, schließen und

Herrn Parteisekretär B a u r das Wort zu einem
Bortrag über die „ politische Lage" erteilen .

Aus den Aussührnngen des Redners war zu
entnehmen daß der Kamps Aller gegen Me die
unheilvollsten Wirkungen auslösen muß . Die
Macht an sich zu reißen , wird von einzelnen
Gruppen mit allen Mitteln erstrebt und dem gili
eS , insbesondere mit Rücksicht auf das Wohl
der Gesamtheit mit aller Kraft entgegen-
zutreten . Die neuen Steuerentwürfe und ihre
Auswirkungen wurden in diesem Zusammen .
Hang kurz gestreift und auch das Gebaren ein
zelner Parteien bei der Aufwertungsfrage er -
läutert . Ein Blick in die auswärtige Politik ver¬
vollständigte das Bild über unsere Lage und e-s
wurde dabei wohl jedem Einzelnen klar, daß ob
Innen - oder Außenpolitik gerade die Zentrums¬
partei auf Grund ihrer chr stlichen Weltanschau-
ung diejenige Partei ist , die dem Gesamt -
w o h l des deutschen Volkes am besten gedient hat
und in Zukunft dienen wird .

Den von hohem Ernst getragenen Ausfüh¬
rungen zollte Herr Geisil. Rat Dr . Stnmpi
anerkennende Worte und ergänzte das .Bild ins¬
besondere aus kulturpolitischem Gebiete .

Die Ago -Fachinisstelluug
wurde am Samstag morgen feierlich eröffnet .
Eine große Anzahl Gäste und Vertreter amtlicher
Stellen waren im Restaurant der Ausstellung?
halle versammelt . Sie wurden von Herrn
Grüttner begrüßt , der die Ausstellung dein.
Bundesvorsitzenden, Herrn L e v n h a r d t , über -
gab . Dieser wies auf die schwere

' wirtschaftliche
Notlage hin , in der sich das Schuhmacherhand¬
werk befände. Diese sei so stark , daß viele Meister
sich nicht an der Ausstellung hätten beteiligen
können ; demzufolge diese große Lücken aufweise.
Die Ausstellung sei keine Reklame, sondern ein
Versuch , dem Schuhmacherhandwerk neue Mög¬
lichkeiten zu eröffnen . „Der unsterbliche Schuh '
heiße der Wahlspvuch , unter dem . die Ausstellung
stehe . Diese wolle vor allem ' die im' Schuh -
macherhandwerk gemachten großen

' technischen
Fortschritte zeigen und beweizen, daß jenes gni
imstande sei , Qualitätsarbeit zu leisten.

Nach dieser Ansprache wünschten die ' auswär -
tigen Vertreter der Ausstellung ein gutes Ge¬
lingen , desgleichen Herr B a e h r e als Obe,'
meiftci: der Sch uh macherinnung , wofür Herr
Grüttner im Namen der . Ausstellungsleitzing
dankte. Daran schloß sich ein Rundgang , dw
einen Einblick in die Ausstellung gab. Den musi¬
kalischen Teil der Eröffnungsfeier hatte die Har
moniekapelle übernommen .

Heute (« onntagi vormittags 11 Uhr sinhei
vor der städt. Ausstellungshalle ein Promenade
konzert der Kapelle des Karlsruher Musikvereins
statt .

'

veranstaltungeir.
Der Katholische Araueubund bittet die Frauen

aller Pfarreien und ihre Angehörigen zu dem an:
Freitag , den 13 . März , abends 8 Uhr, im klei¬
nen Festhallesaal stattfindenden Vortrag des
Herrn Pfarrkuroten Jakobi über das so zeit¬
gemäße Thema : „Was sagt Christus zu den Leh¬
ren und Weissagungen der sogenannten ernsten
Bibelforscher? " Dos heilige Buch der Evangeüen
und der Offenbarung ist Träger ewiger unvsrän
derlicher Wahrheiten . Wir Katholiken wissen, daß
Treuhänderin dieses den Menschen geschenkten
Cwigkeitsgutes die katholische Kirche ist. Es ist
aus Menschennot und Menschenleid verständlich ,
daß auch der über allen Zeitströmungen erhabene
Inhalt des heiligen Buches von Phantasie und
Illusion in die Zeitströmungen hineingerissen wcr-
den soll . So ist es Pflicht für uns von einem Die¬
ner der katholischen Kirche die dem Menschengeiste
zukomniende Stellung zu dem heiligen Puch wieder
auf das Neue erläutert zu erhallen . Der katholi
E

he Frauenbund sieht seine Pflicht, sich ünmer in
en Dienst der Zeitfordsrung auf religiösem Ge¬

biet zu stellen und eine diese Zeitforderung heute
ist die Klarstellung unseres katholischen Stand¬
punktes gegenüber diesen Zeitverirrungen . Wir
laden Frauen und Männer zu dem Vortrag drin¬
gend ein . (Näheres siehe Inserat .)
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Handel u . Volkswirtschaft.
Vom süddeutschen Prodnktenmarkt .

Mannheim , 6 . März . Der Getreidemarkt
war verschiedenen Einwirkungen unterwor¬
fen . Im ganzen kann seine Haltung ils stetigbei massigem Geschäft bezeichnet werden .Die starken Anregungen früherer Wochen
fehlen und die diesmalige Meldung aus Winni¬
peg , dass der verfügbare Exportüberschussder Saison zwischen 65 und 85 Millionen
JBushels betragen werde , war auch nicht dazu
angetan , die Kauftätigkeit anzuregen . Trotz
alledem hält der Grosshandel an der Auffas¬
sung fest , dass mit der fortschreitenden Jah¬reszeit neue starke Deckungskäufe erforder¬
lich werden . Verstärkt wurde diese Auffas¬
sung durch Meldungen vom Londoner Frach¬
tenmarkt , wonach dort zu Beginn dieser
Woche neuerdings Tonnage in bedeutendem
Umfange für Mehlverschiffungen aus den
Vereinigten Staaten nach Russland abge¬schlossen wurde . Die Abschlüsse erstreckten
sich bereits auf Verschiffungen bis zum 10 .
April hinaus . Der Wunsch , die Schiffe nach
freiem Ermessen entweder nach der Ostsee
oder nach dem Schwarzen Meer dirigieren zukönnen , hat zu einer Versteifung der Raten
mach dem Schwarzen Meer geführt , weil sich
für die Schiffseigner wenig Aussicht bietet ,von dort aus Rückfrachten zu erhalten . Sie
wünschen deshalb auch genaue Angaben dar¬
über , ob die Schiffe nach dem Süden oder
Jfordeii . Russlands zu gehen haben . Hier lau¬
teten die Forderungemmm Gif-Geschäft zu¬
letzt für die 100 kg wie folgt : Rosa Fe -Weizen
79 kg FI - 19,25 cif Antwerpen ; Baruso 79 kgFL 19 cif Antwerpen ; Kansas Fl . 19,80 cif Rot¬
terdam ; desgl . Juli/August Fl . 17, desgl . Au¬
gust/Septem iscr Fl . 16,70 , Australweizen Fl .
19 und indischer Weizen Fl . 18,50 transbordd
Antwerpen . Von Inlandsgetreide war Brau¬
gerste etwas reichlicher angeboten , je nach
Qualität und Herkunft mit 27—32 Mk . die 100
kg frei Mannheim ; ostpreussische Gerste
kostete 32 Mk . frei Mannheim ; Australgerstevon sehe schöner Beschaffenheit war mit 36

Mark am Markte , lässt bei diesem Preise je¬
doch keine Rechnung . Untergeordnete Gers¬
ten waren ziemlich scharf angeboten ohne
viel Interesse zu begegnen ; Futtergersten
wurden mit 22 Mk . frei Mannheim gehandelt .
Inländischer Hafer ging mit 18—20 Mk . um ;
Ausstich - Qualitäten , für Saatzwecke geeignet ,wurden zu 25 Mk . die 100 kg gehandelt . Mais
ging mit Sack zu 22 .50 Mk . die 100 kg um.
Futtermittel hatte in den letzten Tagen auf
die kältere Witterung vermehrte Nachfrage .
Verlangt wurden für die 100 kg Malzkeime mit
Sack 19I—20 Mk ., Biertreber mit Sack 22 Mk.frei Mannheim ; französische und englische
Herkünfte etwa 50 Pfennig billiger erhältlich ;
Trockenschnitzel mit Sack 14 Mk . frei Mann¬
heim , lose , ohne Sack 12.50 Mk. ab süddeut¬
scher Fabrikation ; Torfmelasse 8 .25 Mk . Ha¬
ferschalenmelasse T 1.50 Mk . die 100 kg frei
Mannheim , zweithändig etwas billiger ; Raps¬kuchen 18 .25—18 .75 Mk .

Das Mehlgeschäft verlief sehr ruhig ; nach
einigen Tagen besserer Nachfrage trat solche
nicht mehr auf . Die Mühlen gingen gegenWochenschluss mit ihren Forderungen für
den Doppelzentner Weizenmehl von 45 .50 bis
45-75 wieder auf 45 zurück , für Roggenmehlvon 40 auf 39 Mk ./ für Futtermittel verlangensie gegenwärtig 16 bis 17 Mk . , je nach Fabri¬
kat . Mitteldeutsches Weizenmehl , aus rein
inländischem Getreide hergestellt , wurde bis
herunter zu 31 .50 ab Station angeboten . Für
Roggenmehl verlangte die zweite Hand 38 bis
38 .50 Mk ., für Roggenauszugsmehl , per März -
April 41 .75 . Französisches Mehl wurde mit
9 Dollar gehandelt ab .Grenze . Von amerika¬
nischen Mehlen wurden angeboten Spring
patent 11 .60 Doll ., Manitoba patent Doll . 11 .50,Kansas patent Doll . 11, Fancy Straight Doll .
10 .90 , Spring White Straight Doll . 10.85, Ma¬
nitoba Straight Hard Doll . 10 .70, Kansas ,First Clear , Doll . 10 alles cif Amsterdam , hol¬
ländisches Export -Patentmehl wurde mit Doll .
9 .85 cif Seehafen angeboten .

' Georg Haller

Vom süddeutschen Tabakmarkt .
Mannheim , 6. März . Die Steuervorlage ,die für überseeische Tabake einen höheren

Schutzzoll vorsieht , hat bis jetzt noch keinen
Einfluss auf den Handel gehabt . In der Be¬
richtswoche wurden einige grössere Posten
1923er und 1924er Tabake gehandelt , wobei
sich die Preise für 1923er zwischen 50 und
60 Mark bewegten . Die Nachfrage scheint
anzuhalten und einige Belebung des Geschäfts
herbeizuführen . Die Winterfermentation _

der
1924er Tabake in den Magazinen ist jetzt
nahezu beendet und brachte eine sehr gün¬
stige Entwicklung dieser Tabake . Rippen un¬
verändert , Preise für überseeische Rippen 10
Mark , inländische Rippen ohne Angebot .

G . Hallet .

Weinmarkt in Offenburg .
' Das Interesse

für den 47. Weinmarkt am nächsten Dienstag
ist sehr rege . Zum Verkauf werden 5274 hl
Wein angeboten werden . Zur Versteigerung
kommen Jahrgänge von 1919 bis 1924. Aus¬
geboten werden Weine aus der Orten .au , aus
der Achern - Bühlergegend , vom Kaiserstuhl
und aus dem Markgräflerland .

Die !i
Herlin , 7. März,

mfigen Devisennotierungen stellen sich
wie folgt :

6. März. 7. März.
Geld Brief Geld Brief

Amsterdam 167.54 169.36 167.59 169.31
Bnen.-Aires 1.66 1 67 1.66 167
Brüssel 21 .15 21 .47 21 93 21 .47
Osle 64 .02 64 .21 63 87 64 .23
Kopenhagen 75.19 74 .79 75 . 11 74 84
Stockholm ! 13.03 113.30 11305 113 34
Helsingfors 10.55 10.59 10.56 10.59
Italien 17.08 17.42 17.16 17.42
London 20 .00 20 . 12 20 .00 20 .10
New -York 4. 19 4.20 4. 19 4.20
Paris 21 .47 25 .54 21 .74 22 .57
Schweiz 80 .72 81 .10 80 .69 81 .10
Spanien
Lissabon

59 .43 59 .87 59 .53 59 .67
18.97 20 02 19-71 20.02

Japan 1.68 1.65 1.69 1.64
Rio de Jan . 0 .48 0.47 0.40 0.47
Wien 59 .13 5.92 59 .13 5.92
Prag 12 44 12.40 1244 12.43
Jugoslgvien 6 72 6.91 6 75 6.90
Budapest 5.79 5.88 5.79 5.83
Sofia 8.05 3.06 3.05 3.06
Danzig 79.34 79.85 79.32 79 .80

Karlsruher Standesbuchauszöge.
Sterbefälle . 4 . März : Karola Freiii,Röder b . Diersburg , ledig, 67 Jahre dt

Privat ; Emma Huber , 47 Jahre alt , Ehefrau
von Paul Huber, Oberpostschaffner : MagdalTrühl er , 68 Jahre alt , Ehefrau von Johann
Trützler , Maurer . — 5 . März : Ruth Schmitt
1 Jahr 1 Monat 5 Tage alt , Vater Hermann
Schmitt , Maschinenarbeiter . — 6 . März . Gustav
Eisele , Ehemann . 84 Jahre alt , Lokomotiv¬
führer , a . D.

Badische Landeswetterwarte .
Wetterbericht vom Samstag .

Das Hochdruckgebiet hat sich werter in der
Richtung nach den Azoren zurückgezogen, wäh¬
rend das Tiefdruckgebiet sich südwärts . ausbrei¬
tet . Unter .dem Einfluß ziemlich kalter , wasser¬
dampfreicher Luftströme vom Nordmeer dauert
in Mitteleuropa das trübe , regnerische Wetter
an . Die höheren Lagen der Mittelgebirge haben
noch leichten Frost . Eine Druckstörung über
Frankreich bringt in Baden heute wieder Nie¬
derschläge (Hochschwarzwald. Schnee ) . Ein wei¬
terer Tiefdruckausläuser dringt südlich von Is¬
land vor. Das rauhe , meist trübe Wetter mit
Regen in der Ebene und Schnee im Gebirge
dauert fort .

Voraussichtliche Witterung am Sonntag , der
8. März : Fortdauer der meist trüben , regneri
scheu Witterung (Hochschwarzwald Schnee un!
leichter Frost) , Temperatur wenig verändert
nordwestliche. Winde.

Wasserstände des Rheins am 7 . März ,
morgens 6 Uhr.

Schusterinsel 47 , gest. 3 ; Kehl 163 , ges . 5 ;
Maxau .327 , gef . 3 ; Mannheim 224 .
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Kirtho!. Biirgcr-
lreWchast
Konstantia.

Unser treuer Mit¬
glied

Mtli iilctc
Lokomotivführer a .D.
ist in die ewige
Heimat abgernfen
worden . Wir bitten,
seiner im Gebete zu
gedenken.

Die Beerdigung
findet am Montag .9.'
März, nachm. b,2Uhr
statt. , . .
Tp .g.lisramt : .DienS.

tag . dorm . 9 Ulir in
der Liebirauenkirche
Traurrh . : Werder-

,straffe 26. 1314
Karlsruhe, 7. 3 .1925.

Ter Borstand .

Beim städt Waien-
msister , SchlachthauS-
ftraffe 17 , befinden sich
folgende Fundhunde :
1 Foxterrier m , 1
Pinscherbastard w ., 1
Pinscher m , f Dackel¬
bastard in ., 1 Rott -
weiler w ., 2 Schäfer¬
hunde m Nicht inner¬
halb 8 Tagen vom
Eigentümer abgeholte
Tiere iverden getötet
bezm. versteigert . 1808
Karlsruhe , 6 . 3 . 1925 .
Städt. Schlacht- und

Lühhofamt
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Baden -Vaden
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blisett , Waschtisch » m-
ständehaiocr so ' , billig
zu verkaufen . Kauer-

3« vertrau,ein
Eine wenig gebrauchte

Nähmaschine
für Schneidermeister
(Junker u . Ruh). 1210
Rugurlcnstr 97 tll US.

ItaBteMÄ ^ iliges
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bekannten

niemals

2 Reg. . Mk. 220.—
9 Reg. . Mk. 275.—

13 Reg. . Mt . 380.-
JahtaasmUithtewj
Frankolieferung .

Laffig
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Kaserstr . 167/1 Tel . 10ß7
Salamanderschuh aus .

HjoA ahviac/GGar . retn erstkl.
Qualitäts - Bienen

oei inbitng
KUSCHt

Rohestühle
werden dauerhaft und
billig geflochten.
Rösch , Hcrrenstr. 60,111

Hinterhaus .

Honig
( leine minderwertige.Auslandsware ) versen¬

det in Postlollis von
P/r P 'und an

GroßimkereiEbersbach
Sa Billigster Preis

auf Anfrage.

Josef Goldfarb
Der Schneider

des elegaig gekleideten Herrn.

^ J

Heirat.
Für meine Verwandte

gebild . Frl ., Ende 30, v .
angenehm, guten Cha¬
rakter, lücht . im Haus¬
halt mitVermögen,suche
ich Herrn (kalh ) in
gesicherter Position auch
Witwer m. K. Diskrt .
Ehrensache . Off. u . 1812
an die Geschäftsst

Phott '§
für

Pässe , Fahrkarten
und Offerten

schnellstens
' 606

Rausch & pester
Photogr . Atelier

Erbprinzenttrake 3.

Echter
Schwarzwittder

Speck 13R
eingetroffen . ) Zoller
Nacht ., Schützenstr . 43

Is Bronze -
Glocken

SebrDderBacher )
Harlsrnne, Baden.

SrstHl . Gcsangs-Wnicrrtcht
italienische Schule, für alle diejenigen, die
ihre Stimme in höchstvollendeter Technik aas¬
bilden lassen wollen. — Auch Minderbemittelte
kommen in > rage Angebote u . 1306 an die
Geschäftsstelle des Blattes .
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KARLSRUHE

: : GeMtMrlWug und
“

. ::
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiin

'
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Meinen werten Kunden , sowie dem titl . Publikum von Karls-ruhe und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich meine
Herren-Kleider , Reparatur -,Bügel - u. Reinigungsanstalt

99 Rlit & “
von Herrenstraße 56 nach 1292

MlWistastraße 1 a
verlegt habe Es ist mir nun möglich mein Gischäft in dergleichen Weise der VoHrieg- zeit zu betreiben u. meine wenc»Kunden stets aus dar pünktlichste und billigste zu bedienen .: : Kostenlose Abho -ung und Zustellung der Kleider ::
iMmuuiniiiiitiimiuniiMiiiiimiimiiimiiuimmmiiiimMiiiiiuimmmiiimmimnimiiimiiimtnmimiimiiiiii
*sr Lu-wis Grämlich *sr

Geworben ! Geworben !
Oer Unterzeichnete bestellt hiermit den
„ Bad sehen Beobachter “

I Oer llntei zeichnete bestellt hiermit den
„ Badischen Beobachter “

ab sofort — ab 15 . März — ab 1 . Apiil — zum regel¬
mäßigen Bezug. (Richtgewünschtes durchsireichen) .

ab sofon — ab 15 . März — ab 1 . April — zum regel-
Z mäßigen Äezug . (Richtgewünschtes durchstrelchen) .

Rame u . Stand :. . - . “ Rame u . Stand :

me»

18 . März 1925, 12—3 Ohr nachmittags

Warum kommen Sie nicht zu
uns mit Ihre» Druckarbeiteni

MrhabeneineSpezialabteilung,
öie alle Geschäftsdrucksachen mit
besonderem Geschmack berstellt .
Sie werde n gut und nicht ttuer
bedient. Selbst dkkleinsten Auf¬
träge erledigenwir mit Sorgfalt

SaöeniaLLLSsESLKarlsruhe
Mlerstraße 42 - Fernruf 535 u . 572 ♦ Postscheck 4844

Ort u. (Straße : - <3 Ort u . Straße : .
Diese Bestellung ist eingesandt von : Diese Bestellung ist eingesandt von :

glich: cuefmien !

Rame u . Stand : .
. 1?. . . Rame u . Stand

Ort u . Straße : . Richi ausiüden !

öas ganie Jahr hindurchWiederherstd 'ung aller beschädigten Puppen und An ertigung von
. - uppenperucken aus mitgebrachten Haaren . 558

» ni Pup B enaptik . l n
Puppenklinik W » Ka,8e «-stra8se 223

zwisch . Douglas- u . Hirschst
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W !« Mfchrer !
Nach 8 2 Ziffer 3 der Verordnung vom

7 November 1907 muß jedes Fahrrad wäh .
rend der Dunkelheit und bei starkem Nebel
mit einer hellbrennenden Laterne mit farb¬
losen Gläsern, welche den Lichtschein nach
vorne auf die Fahrbahn wirft , versehen sein.
Dieser Vorschrift ist nicht genügt, wenn der
Radfahrer ein Licht in der Hand hält oder
an seinem Rocke befestigt hat.

Da die Beleuchtung der Fahrräder mäh .
rend der Dunkelheit im Interesse der Ver-
kehrssicherung dringeich geboten ist, ist die
Polizei angewiesen, hierauf besonders zu
achten und Zuwiderhandlungen zur Anzeige
zu bringen. O. Z. 29

Karlsruhe , 6. März 1928 . iggg
Bad . Dezircsamk P ol. Direktion C .

Bau luchten bekr.Der Stadtrat hier hat die Neuaufstellung
der Baufluchten für die Gewannen Zolläcker
und Bleiche in dem von der Liebig-, Nor? .
Rhein-, Lamey- und Hardtstraße , sowie von
der Alb begrenzten Stadtgebiet beantragtDas Nähere ergibt sich aus dem Plan der
nebst Angrenzerverzeichnis 14 Tage lang aufder Kanrlei des städt. Tiefhauamts zur Ein-
sicht aufliegt. L>. Z . 28

K a r .l s r u h e. 3 . Mörz 1928 . 1324
Bezirksamt — Abt. III .

Sonntag , den 8. März 1925 Sette 8

MH . fifliffd) . Jm eMO .
Freitag , den 13. Marz 1925 ,

abends 8 Ahr
im kleinen Festhallssaal

Versammlung
Br die ftalf». Nauen aller Pfarre rn

mit Norleas
von Herrn Pfarrkurat Jakobi ,

Pforzheim -Dillstein r
„Was sagt Christus zu den Lehren
uns WesfaMgen der foWannlen !̂

„Ernsten MeisorWr" ?
Äum . platz 1 .— Mk. Mchtnum . SO pfg.
Mittelstadt bei Ser der - Oststadt bei
Kern ; Südffadt dei Weber, - Wesi-
stadt bei Zahn ? Mühlburg bei Ren¬
nen ? Rüppurr ab Samstag, 7. März

Säalöffnung ?r/d Uhr.

flr Kompliger !
ViNise Mckfahrkarien
nach Rom III . Klasse Schnellzug , 45 Tage
gültig Mt * . 91 © o ab Karlsruhe .

Für Gesellschaften von 12 Personen und mehr
noch billiger.

1294Näherer beim

ReisedSk « KllrIsnheA.-s
Kaiserstratze 158

«fS

DARMSTKDTRR UND
NATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF,AKTIEN

4; -IK \

üapfilal und Reserven Ido Milienen ReSdisüarif
FILIALE HA RI SB II BE L B.

km rsarMpisiz
Eröffnung von provisiomfreien Konten / Spareinlagen

bei günstiger Verzinsung / Ausführung aller
bankmäßigen Geschalte

in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert 892

fall lüns 8 Go.
RSÖbelhau »

23 Herrenstrasse 23
gegenüb . d Reiobsbanb.

KrieaSb . Ans. So in
sich. Stellung wünscht
mit nettem ckarakterv .
Fräul . in Briefw. zu
treten zwecks späterer

Heirat .
Zuschr. m. Bild an die
GeschäitSst . unt . 1236
erbet. Verschw. Ehrens.

Architekt Josef Held , Baugeschäfi
Karlsruhe Südendstrasse 24 7eiefern $60 -

empfiehlt sich itt Ausführung von
Neu* u. Umbauten in Maurer*, Beton*, Eisenbetonarbeiten,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten, Ireppenbau , Holzhandlung,

Baumaterialienhandlung .
Herstellung fugenloser jpusshöden (Saniias) . * Wasser*

dichter Putz. * Vertilgung von Hausschwamm.

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

Baulnmfl -Mölielhaus
Karl -Friedrichstr . 22 , am Rondellplatz .
Durch Grosseinkäufe für unsere sämtl . Zweigstellen
in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliclie Vorteile beim
Einkauf durch grösste Auswahl

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten !

Baubund - löbelbaus
Bad. Baiiband, Gr . w. b. H.

Karl -Friedriclistr . 22 (BosdeUplatz), Fernruf 5157 .

Uüiiibeptrefficsfi
an Qualität und L© i @ taang @fählgk@ if ist die

Soeben erschienen :
Kardinal

Michael Faulhaber
Eizbischos von München und Freistng

Deutsches Ehrgefühl
nnd

Katholisches Gewissen
preis Mk. 1.40

Zu beziehen durch dle Sortimentsbuchhandlungder

Baden,a «LLL 7 Karlsruhe

Blüten ~
reinen
Teint &
verleiht die

„ M AG fC (i-
Hatttsc älkur.

6,50 Nachnahme
Geber- V.- Ces .,

Freiburg i . Br. 51.

Modell II.
Alle sieuerungen ! leichter und ruhiger oangi lausende uon Referenzen

Verlangen Sie ProspeKte !

Erzeugni s der Maschinenfabrik Kappei A .- G „ Cnemnitz x Sachsen .

Generaiveririeb für Karlsruhes

J . Gg . ülaiss L Co . , Stuttgart
fr' piedrichstraxse 13 . A . S . 20081 .

Hrirai.
Suche rür kath . Be¬

kannte , 22 Jahre alt .
von angen Aeutzern ,
solid u . häuslich erw-
aen, mit kompl . Aus¬
steuer n . späterem Ver¬
mögen (Liegensch ) weil
rS ihr an paff . Gele¬
genheit fehlt, Beamt n
in sscherer Stellung ,
Lebrer bsvorruat.
Herren, die auf gemüt¬
liches Heim reflektieren ,
wenden sich vertrauens¬
voll u . 2Sl an die Ge-
schästSst. Gegens . Ver .
ichwiegenheit Ehren¬
sache .

s»» 8siäe
Die gross mode m

j Ronsstda öaaruGHt. gastPem , Raturtar&en
für Kleider-Kassak’s u , Oberhemden

M einfarbig und kariert*
Foulard

Crepe marocainr 'S
in allen Farben

schwarze seiden :
D$r

Satin-Bips etc.

Brautseide :
Pamasl -Eolienne

Lampe nschirmseide
einfarbig und gemustert

schwarzer und . samt wsm . \
70cm br ^ f8.50 - 90cm br. Jt 12 .50 8

Mahle L Schlegel
Halserstr. 120ö «öctist s . waiflstr. ^

Colosseum
Hegte abend 8 Uhr 986

1 if Ii dodi
’
oe Fron.

I Privat -Tanz- Lehr- Institut ;
Alfred Trautmann
Karl -Friedrichstrasse 82 872

. Beginn neuer Kurse. Einzelunterricht
I täglich . Anmeld, bis nachm. B Uhr

Kapel enstrasse 16 — Telefon 3155. ]

Misßtt
SdjiapeliKrrä
Origgrupse Karlsruhe.

1. Donnerstag , den 12. März , abends 8 Uhr,
im Chemiesaal der Hochschule Lichtbild-
Dortrag durch Herrn Fabrikant Fäll aus
Rastatt über: Die Pfalz . Land und Lenke.
Freiwillige Kostendeckung . Gelbe Mit¬
gliedskarten!

2 . IHonatswanderung am 15. März : Malsch ,
Waldprechtsweier, Mahlberg , Aloosbronn ,
Mittelberg , Marxzell . Abfahrt 8 .0S Uhr .
Marschzett S Stürzen : Führer : Fischer.

3. Ueberweisung oder Barzahlung des 2ah -
resbeikrags von 3 RM . dringend erbeten
bis spätestens 15. März . PK . 220, Spk-
8333 , Lereinsbank oder bei Bettragskassier
Zorn , Viktoriasttaße 7. Vom 20 . ds. Mts .
an erfolgt der Einzug durch Kasssnboten
gegen eine Gebühr von 50 Pfg - Nachträg¬
liche Abmeldungen sind fürs laufende Jahr
ohne Wirkung.

4. Monatsblatt Nr . 2 wolle gefl . bei Herder
(Herrenstrahe 34) abgeholt werden. 1316

MsfchiKSW
HohelfpSttztz
für Streuzwecke , gut trocken, laufend ab ^ugeben-

ß. F « Ls Zsste 8 . si . Il. H.
«arlsruhe -Rheirihafen. isv4

2 leere Zimmer
zentral gelegen und für Börozwecke geeignet,
baldigst zu mieten gesucht.

Angebot« unter 76S4 an di» Geschästrstell ?
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Liseret - Hut Liseret - Hut

Liseret -Hut

Glocke > . 6 « 50

Liseret - Hut

Während der Ausstellungs - Woche

Extra ’ Preise m Damenüten

hleids .Form o "Tjr mit Band u o CA
mit Band O . /O bunt . Borte OiOw

I Seiden - I
| Hüte |
I a. Panette m . Borte i

I 8 . 50 |
Rembrandt - Hut . ,mi,lll"imil""H,1"l|fi?

fein
iitze 10 . 50

Kinderhiife

Ungarn . Hütest2 .75 3 . 50—5 .50

Liseiet -Hut
flotte Gar- e oc
nitur . . w . 4- 0

| Jäckie- |
I Mütze |
I aus Stoff f

! 3 .25 I
| Jäckie - |
| Mütze |
| aus Leder |

| 8 .75 I
Cfiter Liseret -Hut
mit breiter Q Eft
Bandgarnit . 57 . OU

Tagai - Hut
3.Geliecht i

flotte Form '

X»M<M4lMlirlll O l Ul m 6 n lUllililUJiMil.i.

| Pique 2 Rosen . 0 40 |
| Pique 6 Sammetblumen . . 0 .65 |
1 Monturen . 0 .95 §

Schute mit
Band . . 5 .75

TI

I N lillMHI l CD h b O 1
" ^ >1111! !

| Stücke von 20—2B Meter |

| per Stück 3 . 00 |
Triii 'ii 'iitl 'l'lirill 'll 'l 'ri 'l’tt icl . llilliirlitlllllünijiil . lticilim i

MA

fein .Geflecht o KOo . ou

Liseret -Hut
mit breitem C 7K
Ripsband O . /O

jliimiiiniiimHitHKiiinKUHuii^

| Seiden - 1
| Hüte 1
| aus Panett |

I 14 .50 j

Rembrandt
Fantas.-Gef! c r/ »
rn .RipsbandO .OU

Liseret-Hut
SÄ* 10 .50

Kinderhüte 4259

Liseret -Hut
[(geschla¬

gene Form
aufgeschla - g yg

Glocke
buntes Ge- ß OK
Recht . . 0 . 40

@ © 0 @ © 9 © © © © © © ©

Die schönsten

BeiRiiupian Kleider
!!ll!l!!!!l!!!!l!>!!!!ll!!l!III!ll!ll!l!I!!l!!!!!!!!!!!I!I!l!!!!I!!>!!!!!!I!!l!!!l>l!!!l!l!lll!lll !!ll!!!!!!

in größter Auswahl
finden Sie bei uns

Preislagen 975 1 350 1850 20. — usiv.

Hugo Landauer
Das große Spezialhaus

für Damen » u. KinderkonfekHon
O0 ® Q © 0 © © © @ 0 © ©

: : : Spanischer harten : : :
Offeriere solange Vorrat reicht :

Spanische Orangen
j per St. von 6 Pfg an . 10 St. 55 Pfg.

Citronen
von 5 Pfg . an, 10 Stück 45 Pfg .
Erstklassige Essfeigen

pro Pfund 60 Pfg,
ff « Tunis - Datteln

pro Pfand l «60
Haselnüsse u. Paranüsse

pro Pfund 1. 20
Stets frisch gerüstete Erdnüsse

pro Pfund 90 Pfg.
Ferner : frische Weintrauben

Bananen . Ananas usw .
JUAN FONT

Hauptgeschäft : Kauerstr . 22 / — Telef.
630 Filiale Waldhornstr. 25 Eingang j
Kaiserstrasse. NB . Beide Geschäfte ,
tileiben von */ . 9 Uhr bis 7 Uhr un¬

unterbrochen offen. 1290

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Hing. Rifterstrasse
Fernsprechanschluss :

Fffr StalUespräcae; Nr. 30 , 4431, 4432 . 4433 ,
4434 , 4433 , 4436 , 4437 . 4433.

Fffr FeragEspräcae Nr. 4901, 4902 , 4903,
4904, 4906 , 4906 .

Für ille Devistaaniellaag Nr 4439 , 4440 ,
4441.

es H

^ o b i 1 - C e „ f

Schoemperlen& Ciast
KARLSRUHE
übernimmtdie Ausführungvon Reparaturen
an Last- und Personen-Automobilen sämtl .
Systeme in besteingerichtetemgrossenWerk
Spezialeinrichtung für d . Instandsetzungvon

ENZ -
Last- u . Personenwagen. Lager an neuen u .
durchrepariertenLastwagen all. Typen. An¬
hänger in all. Grössenerst , deutsch. Fabriken

Werkstätten und Büro : Sofienstr . 74 , 76 , 78 , auch
zugängig vom IHuhlburger Tor . Fernruf 540 u . 541

Ülllll

C. Reinholdt Sohn
INH.: HEINRICH KOCH
Kaiserstrafee 161 , Ecke Ritterstrafee

Kommunikanfen »Uhren
in Gold , Silber und Metall

Bestecke / Trauringe
1228 in bekannt guten Qualitäten

Werkstatt für Reparaturen und Neuarbeif

II

: W-
II
r - -q

!iir Säuglings - und Kieinhinderilirsorge , Bekämpfung der
Tuberkulose , des AiKonoitsmus u. der GescmecmsHranHiienen

veranstaltet von den 880

PslfterinSbelHausKöhler, Schitzenstr . 23

sßziai-hvsi8nischen Facneemanfffin,
in der Zeit vom 3 —22 . März d. Is¬
is der Stadt . Ausstellungshalle .

Geöffnet von 9 Ohr vorm, bis 7 Ohr abends / Eintritt 20 Pf.
Am Sonntag, den 8 bis einschi . 22 März 1925 jeweils nachmittags

von 4 — 5 Uhr ärztliche Führung durch die Aufstellung.

H i

AGO -
Ausstelluno

am 7. , 8 . , 9 . März 1925
in der Ausstellungshalle

KARLSRUHE

Der nisterb liehe Schuh, lg— — — — — — — — ist
Geöffnet von morgens ♦ ;
8 Uhr bis abends 7 Uhr. | i
Eintritt 50 Pfennig . 1322 | j

VorleiMMgeboH
0 .36

160 cm breit, für
_ , Bettücher u . Ober-

bettücher , kräftige Ware
per Meter

weiß , 150 cm breit,
, schwere, kraft. Ware

für Bettücher per Meter
weiß , 150 cm br.,guteQual .,p .Mtr .

'S, ,
Bp weiß,

f P .Mtr
weiß, 130 cm breit

Per Meter 2.50

Per Meter 3 .80, 3 .60

1, P . Mtr . 4.50,4 - ,
Pr Qual .

. . p - Dieter16 — ,14— ,12 . - . 10 . - 6 .50,
Per Mtr . 1 . 50 ■

I « ®r°Be Auswahl in 1298
| Bettdarchenten u . Matratzendrellen
firthur Baer, Kaisersir. 133
fömg . Kreuzstr . gegenüber der ff . Kirche

| Verkaufslokal 1 Treppe hoch .

ln Menen Fafi SK
EiSnen

Schf
r
a
Ch

hf
Seine sufen Weine - -

te "
; .

“ 1" 1““ 1' " HausgemaAfe

Laoisches
Lanäestbeatfl
Sonntag , 8 . März 1923

Die Zau erslöie.
Große Oper

von W. A. Mozart.
Mustkal. Leitung: Wilh,

Schweppe . — Spiel¬
leitung : Carl Stang.

Personen :
Sarastro

Dr . Wucherpfennij
Tamino Nentwij
Sprecher Landet
Königin der Nacht

Batz-Kehlmaiul
Pamina Stecheü
Damen d . Königin d. Nach
Erste Hemke!
Zweite Wenzel
Dritte Hoffmann -Brewei
Paxageno Heusei
Papagena Rhi
Monostatos Petert

Anfang halb 7 Uhr
Ende halb 10 Uhr

Preise : Sperrsitz I . Abt.
8 .— Mk. 1252

Konzerthaus .
Neueinstudiert:

Die Schinetterlivgr̂
schlecht.

Schauspiel in 4 Akten voll
Hermann Sudermann.
In Szene gesetzt von

Otto Kienfcherf.
Personen :

Frau Hergentheim
Frauendorsel

Else Clement
Laura Murhammer
Rost Nasse

ihre 3 Töchter
Wilh . Dogel Groß
Wintelmann Gemmeae
Max Kreuztnger
Richard Keßler Kloede
Tr . Kostnska Brand

Anfang 7 Uhr .
Preise : Parkett l . Abt.

3.80 tvik.
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